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flus dem fahath
„Ich verliere meinen Kopf,
wenn wir nicht siegen “

Ist Tuberkulose heilbar?

Bankkonzerne im Angriff

Nicht überfahren lassen !
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Kämpfer gegen Demontage vor Militärgericht gestellt
„Landesvorsitzender der KPD und Chefredakteur der „Niedersächsischen Volksstimme " wegen „feindseligem und
achtungswidrigem Verhalten " gegen die alliierten Streitkräfte aus Anlaß der Salzgitter -Demontage unter Anklage

* Hannover. (EB ) Das Militärgericht der in dem Aufruf der KPD wird weiter dar- rung erhoben werden, das Urteil gegen AlKontrollratskommission Hannover hat gegen auf hingewiesen, daß der Jugendliche Alfred fred Tolle aufzuheben,acht KPD-Funktionäre , Redakteure und An¬
gestellte der »Volksstimme “ und der Volks¬druck GmbH, unter denen sich der Landes -
vorsitzencjp der KPD Niedersachsen , AugustHollaender, und der Chefredakteur der nie¬
dersächsischen „Volksstimme “, Werner Ster-

Tolle , der im vergangenen Monat vom
Militärgericht' in Braunschweig zu vier Mo¬
naten Gefängnis verurteilt wurde, weil er
Zeitschriften und Broschüren, die in der
Deutschen DemokratischenRepublik erschie¬
nen sind , mit nach Hause gebracht hat , äugen-zenbach , befinden, Anklage erhoben, weil sie blicklich noch seine Strafe im Gefängnis zugemeinsam und einzeln in der niedersächsi¬

schen „Volksstimme“ einen Artikel veröf¬fentlicht hätten , der für einen Demontage -
stop bei den Reichswerken Watenstedt-Salz¬
gitter eintrat und der nach der Auffassungder Anklagebehörde das Ansehen oder die
Sicherung der alliierten Streitkräfte gefähr¬
dete oder hättegefährden können, oder der
feindselig oder achtnngswidrig gegen die alli¬
ierten Streitkräfte sein soll . Die Anklage¬behörde will in der Handlungsweiseder An¬
geklagten einen Verstoß gegen das GesetzNr. 5 der Hohen alliierten Kommission Art. 2
bzw. gegen die Militärgerichtsordnung 12/41sehen.

Für die Schaffung eines
Verteidigungsfonds

Der Landesvorstand der KPD Niedersach¬
sen weist in einem Aufruf auf die Anklagehin und schlägt die Bildung eines Verteidi¬
gungs-Ausschusses vor, dessen Ziel es sein

Vechta verbüßen muß, nachdem das Urteil
gegen den Schriftsteller Werner Ilberg auf¬
gehoben worden ist, der zuerst wegen eines
ähnlichenTatbestandes vier Monate Gefäng¬
nis erhalten solte , muß nunmehr auch Forde-

Abschließend heißt es in dem Aufruf :
Verteidigt die demokratischen Rechte und

Freiheiten! Kämpft für Recht und Gerech¬
tigkeit!

Amnestie - Gesetz
angenommen

* Bonn . (SID) Das Straffreiheitsgesetz
wurde im Bundestagmit Mehrheit angenom¬
men . Der KPD-Abgeordnete Leibbrand hatte

im Namen seiner Fraktion gefordert, daß das
Straffreiheitsmaß auf ein Jahr Gefängnis
erhöht würde, da viele kleine Leute, die bis¬
her unbescholten waren, durch die Wirren
der Nachkriegszeitauf die schiefe Bahn ge¬
raten wären. Dies müsse vor allem auch im
Hinblick auf die hohe Geldstraffreiheits¬
grenze von 5000 DM geschehen , die Groß¬
schieber ungerechtfertigterweise begünstige.
Die Abänderungsanträge der KPD-Fraktion
wurden von der Mehrheit des Hauses ab¬
gelehnt.

Aus Ostdeutschland die Rettung für Watenstedt -Salzgitter
In einem Monat für 10 Millionen DMark Aufträge von der Regierung der Deutschen Demokratischen Republik

* Watenstedt-Salzgitter, (dpa und EB) Vor
kaum einer Woche hat die Regierung der
Deutschen Demokratischen Republik mit
den ehemaligen Reichswerkenin Watenstedt-
Salzgitter einen Lieferauftrag im Werte von
1,4 Millionen abgeschlossen . Nach einer Mit¬
teilung der Werksleitung soll am 13. Dezem
ber in Berlin ein neuer Vertrag über die Lie¬
ferung von Roheisen und sonstigen Lager-

Der „goldene Westen “ hatte für die Arbei¬
ter und BewohnerWatenstedt-Salzgitters nur
den Demontagebefehl . Trotz des harten Rin¬
gens der gesamten Bevölkerungum ihre Exi¬
stenzgrundlage wurde kein Demontagestop
für Watenstedt-Salzgitter ausgesprochen. Im
Gegenteil, das Petersberg-Abkommen legt
die Durchführung der vollen vorgesehenen
Demontagen fest . Die Hilfe , die zur Lebens-

den Kommunisten um die Sicherung des Ar¬
beitsplatzes für die Arbeiter in Westdeutsch¬
land ist und was jene Bonner Kreise auf sich
laden, die noch immer den Interzonenhandel
sabotieren. Wie nimmt sich auf diesem Hin¬
tergrund die jetzt erhobene Anklage durch
ein Militärgericht der Hohen Kommission

Honis aufs
alliierte Butterbrot

Von Willy Grimm
* Die stärste Kriegspotenz Europas , die

Rheinisch- Westfälische Schwerindustrie,glauben die politischen und militärischen
Stäbe der westlichen Aliierten durch die
Unterzeichnung des Ruhrstatutes und des
Eintritts der Vertreter der Adenauer-Regie¬
rung in die Ruhrbehörde genügend fest in
die Hand bekommen zu haben, um auf die¬
ser Grundlage ihre geeignete Ausnützungfür die Angriffsfront in Europa gegen die
sozialistische Sowjetunion und die Volks¬
demokratien nach „Maßgabe ihres Vermö¬
gens“ betreiben zu können. Nachdem man
diesen „Fortschritt “ durch das Petersberg-
Abkommen in der Tasche hatte , schickte man
sich im Lager des westlichen Imperialismusan, einen neuen Schritt zur Mobilisierungder europäischen Kriegsfront durchzufüh¬
ren . Die Remilitarisierung Westdeutschlands
wurde in die Diskussion geworfen , um Mit¬tel und Wege zu ihrer Verwirklichungzu er¬
kunden.

Nachdem sich die höchsten Militärstellender Atlantikpakt -Mächte über ein „gewissesMaß von deutscher Aufrüstung“ bei ihrenPariser Besprechungen einig geworden wa¬ren , setzte die Offensive ein . Dr. Adenauer
mußte mit seinem Presseinterview im
„Cleveland Plain Dealer“ den Startschuß ge¬ben. In London nimmt man an, daß Dr.Adenauer diese Erklärungen über die Stel¬
lung eines „deutschen Kontingents in einer
europäischen Streitmacht“ nicht abgegeben

beständen der Reichswerke im Werte von 2,5 rettung für die Bevölkerung Watenstedt-
Mill . DM unterzeichnet werden. Der Ab- Salzgitters wird, kommt allein aus dem
Schluß eines dritten Vertrages über die Liefe - Osten . Aufträge von ungefähr 10 Mill . DM

gegen den Landesvorsitzendender KPD Nie- hätte , wenn er nicht sicher wäre, daß geradedersachsens und den Chefredakteur der„Nie- die Amerikaner seinen Standpunkt billigen,dersächsischenVolkstsimme “ sowie weiteren Auch die Schweizer Presse hat das Zusam -
sechs Angeklagten wegen ihres Kampfes ge- menspiel zwischen der USA-Politik und fh-
gen die Demontage in Watenstedt-Salzgitter rem „Assistenten Adenauer“ klar durch¬soll einenVerteidigungsfonds zu schaffen um rung von 30 000 Tonnen Stahleisen im Werte in einem Monat lassen die Bevölkerung etwas aus? Jedes Wort ist zuviel , das die zwei Tat- schaut, wenn sie der Vermutung Ausdruck’ . . _ . . . .. .. . . J .. . _ » i • _ n ->«-211 mr S_1 . 1 »* ti _ _ i_ _ 1 ££_ —~4: J J - AaL A_ j ; . „ JaV. a .’. a m A. UOrloiVlt rloß clov Ja .die notwendigen Mittel für die Prozeßfüh¬

rung aufzubringen, und um für die Sicherungder demokratischen Rechte und Freiheiten
einzutreten . Es kann nicht der Zweck des
Verteidigungs-Ausschusses sein , sich in das
Verfahren einzumischen.

Offener Verfassunssbruch
.. Zur Ausschaltungdes Flüchtlingskommissars

von Württemberg-Baden
* Stuttgart . Wie die Presse des Innen¬

ministeriums mitteilt , wurde dem Staats-
heauftragten für das Flüchtlingswesen, Di¬
rektor Bettinger , gekündigt. Als Begrün¬
dung für die Entlassung werden die Argu¬
mente „antisowjetischer Kriegshetzer“ und
entgegen den tatsächlichen Vorgängen be¬
hauptet , daß „weite Kreise der Flüchtlinge
sich nicht von einem Mann betreuen lassen
wollen, von dessen Gesinnungsgenossen sie
aus ihrer Heimat vertrieben worden seien .“

Diese politische Begründung bedeutet
einen offenen Verfassungsbruch. In Art. 10

von 5 bis 6 Mill . DM ist ebenfalls noch vor hoffnungsfreudiger in die Zukunft schauen.Weihnachten vorgesehen. Das Beispiel beweist, wie bitter ernst es
Sachen , die sich einander gegenüberstehen,kommentieren wollte .

Remilitarisierung ist das 3a zum dritten Weltkrieg !
Regierungsparteien hinter Adenauers Remilitarisierungsplänen

* Bonn . (SID ) Die KPD -Fraktion im Bun¬
destag hatte erneut den Antrag gestellt, daS
Adenauer zn seinem Remilitarisiernngs-In-
terview in der amerikanischen Zeitung „The
Plan Dealer “ dem Bundestag Rede und Ant¬
wort steht. Wiederum waren es die kriegs¬
lüsternen Kreise in der CDU, FDP und na¬
tionalen Rechten , die die Debatte verhinder¬
ten. Abgeordneter Renner rief darauf dem
Bundestag zu : „Die die Diskussion unter¬
bunden haben, bejahen den Krieg und die
Remilitarisierungund werden vom deutschen
Volk zur Verantwortung gezogen werden.“

AbgeordneterRenner führte u . a. aus : „Der
Herr Bundeskanzlerhat einmal mehr in einer

europäischen Armee unter dem Kommando
eines höheren europäischen Hauptquartiers
zur Verfügung zu stellen.

Die deutsche Bevölkerung habe ein Recht
darauf, hob Abgeordneter Renner hervor , zu
erfahren, wer in Westdeutschland in der
Frage der Remilitarisierung das entschei¬
dende Wort zu sprechen hat . Der Bundes¬
kanzler habe jedenfalls nicht das Recht , im
Sinne der Fortsetzung seiner Geheimdiplo¬
matie die Dinge auf diesem Wege vorwärts¬
zutreiben.

Demontage geht weiter
Leverkusen, (dpa) Dem Direktor derFar -

die
den
des
De¬

in Düsseldorf mitgeteilt worden , daß
Demontagearbeiten an sämtlichen für
Abbau vorgesehenen Einrichtungen
Kautschuk-Zentrallaboratoriums am 9.
zember wieder aufgenommen werden müs¬
sen . Die einzelnen Forschungseinrichtungensind vor der neuen Anordnung zum Fortset¬
zen der Demontage nicht überprüft worden.

Protest gegen Demontage
Hannover. Der Hauptvorstand der Indu¬

striegewerkschaft Chemie , Papier und Ke¬
ramik in Hannover1 protestierte in einem

verleiht , daß hinter der Bereitschaft desBundeskanzler zur Entsendung deutscherKontingente in eine europäische Armee dasErgebnis einer „geheimen Fühlungnahmezwischen Bonn und den westlichen Alliier¬ten“ zu sehen sei . Die Basler „Nationalzei¬tung “ meint dazu, daß Dr. Adenauer in sei¬nen Erklärungen „genau das gesagt habe,was man im Westen hören wollte“. Skepti¬schen Beobachtern kämen Adenauers Worte
„wie Honig aufs alliierte Butterbrot“ vor.Der Spektakel , der durch die Debatte überdie Remilitarisierung Westdeutschlands her¬aufbeschworen wurde , ist in der Welt groß .Ein dicker Nebel droht zu verhüllen, um wases eigentlich geht. Hunderterlei Erklärun¬
gen werden von offiziellen und inoffiziellenKreisen zu der Frage abgegeben , die imKehrreim trotz aller Variationen diesseitsund jenseits des Rheins, in Westdeutschland ,Frankreich , England und Amerika lauten:
„Wir haben noch genug! Laßt uns endlich inRuhe!“ und die Stimmen, die einer westdeut-

ausländischen Zeitung ‘ zu einem Problem benfabriken Bayer-Leverkusen ist am Don-der Württembergisch-Badischen Verfassung ?teduag genommen , das für das gesamte nerstag von der britischen Reparationsstelle Oberbayern.

gegen die angekündigte Teildemontage der
Vereinigten Aluminiumwerke Töging in

heißt es : „Niemand darf seiner Abstammung,seines Glaubens, seiner religiösen oder poli¬
tischen Anschauung wegen benachteiligtwerden .“ Mit dieser Maßnahme wird die
reaktionäre Adenauer-Politik in Württem¬
berg-Baden vorwärts getrieben, ohne den
Flüchtlingen in ihrer schwerer Not zu helfen.Der Landesvorstand der KPD Württem¬
berg-Baden behält sich eine eingehende
Stellungnahme in diesem Falle vor.
Landesvorst, der KPD Württemberg-Baden .

deutsche Volk von ungeheuerlicher Bedeu¬
tung ist, nämlich zu dem Problem der Re¬
militarisierung und damit zum Problem des
Krieges . Derselbe Bundeskanzler der vor ei¬
nigen Wochen noch feierlich erklärt hat , daiß
er für den Frieden ist, hat in einer obskuren
amerikanischen Zeitung, die aber den Vor¬
zug hat , ein Organ der Großunternehmer zu
sein , im „Plain Dealer“

, erklärt , daß er den
Wunsch habe bzw . bereit sei , deutsche Kon¬
tingente zur Verteidigung Europas in einer

720 Millionen DM „Berlinhilfe“
Wie lange soll die westdeutscheBevölkerung die Kosten

Politik tragen?

Telegramm an Bundeskanzler Dr . Adenauer sehen Remilitariasierung das Wort reden,— ' unbedeutend und die Gefahr gering erschei¬nen lassen. Dem ist nicht so !
Die USA als Vater des Atlantikpaktes undder Europa-Front sind initiativ, wo ihreeuropäischen Partner noch hufen und wo esunter ihnen noch Differenzpunkte gibt. Wirerleben in der Frage der Remilitarisierungetwas ähnliches, wie wir es in der Durch¬setzung der amerikanischen Absichten mitder Ruhr , dem Hinstoßen der britischen undfranzösischen Juniorpartner auf die von denUSA eingeschlagene Linie erfahren mußten.Die Remilitarisierung Westdeutschlands be¬gegnet bei der Adenauer-Regierung und derwillfährigen reaktionären Mehrheit im Bun -

der Westberliner Abenteurer-

Heimkehrer-Schwindel ist nicht ohne Risiko
* Braunschweig. Der von der Fahndungs¬

abteilung der Braunschweiger Kriminal¬
polizei seit einiger Zeit gesuchte angeblicheJosef Wengin wurde in Bonn festgenommen .
Wengin hat sich in verschiedenen Städten
fälschlich als Rußlandheimkehrer bezeichnet
und Geldbeträge erschwindelt.

Zunahme der Westberliner Arbeitslosen
* Berlin, (dpa) Die Zahl der Arbeitslosen

in Westberlin hat nach dem Stand vom
30. November mit 267 240 im vergangenenMonat um 3 782 zugenommen . Im Oktober
betrug die Zunahme über 6000.
Barrikaden mit Taxis in Paris angedroht* Paris . Der dem CGT angeschlossene

Verband der Pariser Taxichauffeure hat be¬
schlossen , die Straßen um die Oper und den
Bahnhof Saint Lazare mit parkenden Taxis
zu verbarrikadieren , wenn die französische
-Regierung den Benzinpreis nicht senkt, (nach
Reuter)

Ist der Arzt mit Lepra infiziert?
* Wien. Der Chefarzt der Infektionsabtei¬

lung eines Wiener Krankenhauses, Dr. Zi-
kovsky, wurde bei der Visite von einem
leprakranken Griechen überfallen, geohr-
feigt und auf beiden Wangen blutig gekrazt.Erst nach Monaten wird sich heraussteilen,ob sich der Arzt infiziert hat . Der Kranke
wollte sich für die angeblich verweigerte
Aufnahme in die Klinik rächen.
Essener Juweliere werden gebrandschatzt

* Essen, (dpa) Die Essener Geschäftswelt
ist in den letzten Tagen durch mehrere große
soll eine gute Ehe geführt haben.
Einbrüche beunruhigt worden. Die Polizei
teilt mit, daß einem Juwelier in Essen -

* B
J
>nn’oI « ™ Wie Bundesfinanz- „ Aufstand in Asien unvermeid -mimster Schaffer bekanntgab, rechnet man , , , , . ttfür das Kalenderjahr 1950 aus dem verlän- UCÜe Notwendigkeit

gerten sogenannten „Notopfer Berlin“ mit Bangkog. Auf der ostasiatischen Christ- __ „_einem Aufkommen von etwa 300 Mill . DM. liehen Konferenz in Bangkog erklärte der destag keinen Schwierigkeiten. MarTglaubtIm Dezember 1949 werden insgesamt 60 Mill . Generalsekretär des Weltkirchenrates, Vis- auch in Washington und am Potomac mitD-Mark nach Westberlin fließen, davon sind ser t ’Hooft : „Die Tragödie unserer Zeit liegt der Bonner Schachfigur zugleich des west-36 Mill . der Berlinsteuer entnommen, während darin , daß die große soziale Revolution mit deutschen Volkes sicher zu sein . Eine nicht24 Millionen auf dem Kreditwege beschafft dem Kommunismus verknüpft wurde“. Er zu übersehende Mahnung an die schaffendewurden. •
dabei nicht verraten , ob sie nicht auch Bevölkerung in Westdeutschland, wie wenigmit dem Kapitalismus verknüpft sein stark noch ihre Anstrengungen im KampfWie Finanzminister Schäfferin seiner Rede könnte. Immerhin kommt er über die Er- um "den Frieden sind,zur Berlinhilfe am 12 . Oktober 1949 bekannt- eignisse in Asien zu einer beachtlichen Fest- In Frankreich , England und selbst beim_ 5000 Mark. Besonders dreist waren gab , werden derartige Kredite von der Kre- Stellung , wenn er sagt: „Der große soziale amerikanischen Volk wirkt eine westdeut-Einbrecher bei der Firma Wagner in Essen - ditanstalt für Wiederaufbau gewährt deren Aufstand in Asien , der so starke Folgen für | ™e Aufrüstung wie das rote Tuch auf den-j— Nachtwächter, Kapital von denLändern undGemeinden zur da

.s Christentum hatte , sei eine unvermeid- “tier . Die Regierungen dieser Länder müs-

Bei einem anderen Juwelier in Essen-
Bocholt raubten bisher unbekannte Täter
Uhren und Schmuckgegenstände im Wert
von

Werden . Sie überfielen den
fesselten ihn und sprengten den Tressor der
Firma mit einer Dynamitpatrone auf . ' Sie
erbeuteten jedoch nur 2650 Mark, 6 Kisten
Zigarren und 10 Glühbirnen.

Ein Vater mordet seine Kinder
Alexandria (Virginia) . Ein 38jähriger

liehe Notwendigkeit gewesen “, (nach Reuter) sen vorsichtig operieren. Ihre Absichten undMaßnahmen, die zur RemilitarisierungWest¬USA wollen in Japan bleiben eingeleitet werden , stoßen auf“
?.

lne sfarhe ablehnende Haltung der öffent-Beriin. (NVZ) Die Ausarbeitung von Plä- uchsu Meinung. Darum steht als erstes , wienen für ein Verbleiben der USA-Besatzungs - ?u
g ,

■^den£4ler> bei den Staatsmännern
Ingenieur in Alexandria (Virginia) erschoß Steuergroschenopfern. Da bis Ende 1950 die der angeblichen „prinzipiellen

31
Ablehnung“

Feuergefecht bei Manila
* Manila . Zwei Omnibusse gerieten süd¬

lich von Manila in ein Feuergefecht zwischen
philippinischen Aufständischen und Regie¬
rungstruppen. Dabei wurden 7 Personen
getötet und mehrere verwundet .

Flüchtling wollte seine Frau erschlagen
* Bad Zwischenahn . (dpa) Ein in Zwi¬

schenahn lebender Flüchtling hatte versucht,seine Ehefrau durch Hammerschlägeauf den
Kopf zu töten. Er erhängte sich anschlie¬
ßend im nahen Wald . Es wird angenommen,daß die Tat aus Verzweiflung über die
schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse der
Familie verübt worden ist.

Das Ehepaar lebte mit zwei Söhnen in
einem Bootshaus am Zwischenahner Meer .Die Wohnverhältnisse waren durch die
Stürme der letzten Zeit fast unerträglich
geworden . Die im Obergeschoß der Hütte
wohnenden Söhne waren durch heftigenLärm geweckt worden. Sie nahmen an
Diebe seien im Haus und riefen NachbarnRüttenscheid am Abend des Kupfernen herbei. Als diese in das Haus eindrangen,Sonntags Goldwaren, Brillanten und Uhren fanden sie die Frau mit schweren Schädel -im Wert von 20 000 Mark gestohlen wurden, wunden bewußtlos am Boden. Das Ehepaar

illgciucui ixi niCAOiiuua \ v ii gtuia ; uoujvw wia ajuvic isuu uic •_ _ _ w auguuiiuicu MPilllZ !seine drei Kinder, als sie zur Schule gehen Berlinhilfe aufrecht erhalten werden soll ,
me

.
s * neclensve rtrages mit der japanischen einer Wiederaufrüstung um dann mit demwollten. Der Mörder ließ sich Widerstands- würden bei einem monatlichen Aufkommen Rep erun£> se* «er wahre Grund für die „Aber“ zu kommen. Das Aber “ ist es wo¬los verhaften und war von der Tat völlig von 60 Mill . DM eine Summe von 720 Mill . Reise des stellvertretenden Armeeministers rauf der große Wert gelegt wird und mit des¬unbewegt. (Nach Reuter) DM im Jahre auf diese Art aus dem Volke der USA , Voorheas , nach Tokio , berichtet se? Popularisierung die öffentliche MeinungheraUSgepreßt . 7̂ —*4._ 2«* IT *»t . . « /. milfh #* (fPtriO AK4 a — > ir .die amerikanische Zeitschrift „New-Week“

Westdeutscher Beitrag zum Atlantikpakt!

S^macht werden soll . Man suggeriertdaß Europa aus dem Osten die Gefahr drohe!unterschiebt den „bösen Sowjets“ das , wasmaa selbst betreibt , um dann mit dem„Aber die Frage einzuleiten: Soll West¬deutschland nicht auch seinen Beitrag in derVerteidigung Westeuropas leisten ? Wie inselbstverständlicher Logik wird dann das
.was Adenauer befohlen war, UerWeltöffentlichkeit zu unterbreiten : Deut¬sches Menschenmateriai als Kanonenfutterunter westalliiertem Komando.aller Berichtigungen und Dementisist dies der Kern der Sache und Dr. Aden -

l UeL ha!o,T genaU Ln dem Ze«Punkt, wo manes brauchte — den westlichen Alliiertenvoran den USA , den Ball zugeworfen , aufden sie warteten . Die ideologische Vorbe¬reitung einer Wiederaufrüstung Westeuro¬
pas, ist so in Fluß gekommen und läuft aufvollen Touren.Die Remilitarisierung Westdeutschlands

^ !eit von Slch gewiesen“ und dabei dieHintertür zu ihrer Verwirklichung um so
.auf5?rissen - Der Umweg , um trotzden Widerstanden zum Ziel zu gelangen , denman unter Assistenz Dr. Adenauers beschrei¬tet , hat einen stark spekulativen Charakter,
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denn es ist mit ihm der Glaube verbunden,'die Arbeiterschaft, die Friedensfreunde 4n
Westeuropa übertölpeln und an die Wanddrücken zu können . Es wird der Welt nichts
schaden , wenn die Kriegstreiber dabei sichin der Wachsamkeit der KommunistischenParteien und der Stärke des Friedenswillensder demokratischen und sozialistischenKräfte in Westeuropa verrechnen.Westdeutschland soll Eckpfeiler in derAggresionsfront der westlichen Alliiertenwerden. Darum geht es und um nichts an¬deres. Dazu treibt man die Manöver, ent¬fesselt die Propaganda, in die man strate¬gische Ueberlegungen wie selbstverständ¬lich einflicht, deren Erörterungen aber dem-

Bankkonzerne im Angriff
Die Bankgewaltigen aus Hitlers Zeit spielen wieder die alte Rolle

* „Die Möglichkeiten einer Wiederzulas¬
sung der deutschen Großbanken werden
gegenwärtig von Sachverständigender ame¬rikanischen Hohen Kommission untersucht“,meldet die Deutsche Presseagentur, und we¬
nige Tage später kommt ein Dementi des
Sprechers der amerikanischen Hohen Kom¬
mission — diese Meldung „entspreche innichts den Tatsachen“ .

der Werktätige muß wissen: Mit der Wieder¬
zulassung der Großbanken in Westdeutsch¬
land wird die alte Macht der Bankkonzeme
wieder hergestellt.

Die Direktoren sind von gestern

xsS'j
Vti

Stalin
Die Tarnung der Macht der Großbanken

durch die sogenannte „Dezentralisation“ ist
tw -, t überflüssig geworden . Die Reaktion inDom aufmerksamen Leser der dps**Mel* xxrAgtdeirtschlanfl ist wiedei* stark £eniiff umin» irflm Haa n *m<»n+t wesiaeuisanana ist wieaer sxar« genug, umselben Zwecke dienen sollen . Die Schwei - dcitilj )errasch®"d> auf soldie-Späße verzichten zu können.

’
Diei e5_”^ at ; laßt aus

. .Rom berichten, daß würfe d^ sdion in dieser Meldung gesagt :
]iDe2entr ali Sation“ stand ja auch nur auf

hingewiê en ^ a^ die
'
zentralen

^
de^ frü- dem PaPier' Dle Konzernmacht blieb er-

man dort* besorgt sei über eine Verschlep¬pung der Teilnahme Westdeutschlands ander kontinentalen Verteidigung. Ohne West¬deutschland in der Aggressionsfront siehtman schwarz . Die dort angestellten Ueber¬legungen sehen so aus, „daß weder die Elbenoch die Rhein -Linie ohne deutsche Mitwir¬kung gehalten werden könne“ , und daß Wa¬shington im Falle eines weiteren französisch¬britischen Widerstandes gegen Westdeutsch¬lands Wiederbewaffnung mit einem ziel¬bewußteren Partner , nämlich Franco, ein
entsprechendes Abkommen treffen könnte.In einem solchen Falle würfe die Pyrenäen-Elnie zu einem Hauptverteldigungswall anStelle der Elbelinie, die ohne Deutschlands
Mitwirkung an der Verteidigung nur theo¬retischen Wert besitze .“Wir schlußfolgern daraus eindeutig: Wennes dem führenden Imperialismus der Weltangesichts des Widerstandes des schaffen¬den Volkes nicht gelingt, die Kriegsmobili¬sation gegen die Friedensmächte im Ostenund gegen den Sozialismus in der ganzenWelt durchzuführen, dann ist der USA-
Imperialismus bereit, zusammen mit demfaschistischen Franco die „abendländischeKultur “ und Westeuropa an den Pyrenäen

heren deutschen Großbanken, Deutsche S
“

etzt̂
C

V^ walte
*

der Bankfn '
habenBank, Dresdner Bank und Kommerzbank fern Koi^ £inkStel ^ iteDiSKel ^ rt

fnnrtoJT Zusammenhang nicht verloren ging . Sie
SchwhsHffklHtpn1^ u? ad,ärcl1 ergeben<ien sorgten dafür , daß die alten Direktoren imSchwierigkeiten zu lösen“. Dienst bleiben konnten. Selbst das Düssel-

. Bs richtig, für die Großbanken gibt es dorfer „Handelsblatt“ vom 26. 2. 1948 schreibtim Osten Deutschlands kein Betätigungsfeld 2um Thema Dezentralisation:mehr. Nach einem Viermächte -Beschluß er¬
folgte 1945 die Dezentralisation der Groß¬
banken. Dieser Beschluß galt zwar für ganzDeutschland, dennoch wurde das Finanz¬
kapital in Westdeutschlandnicht entmachtet.Es beherrscht nach wie vor die westdeut¬
sche Wirtschaft und ein treffender Beweis
für die Macht des Finanzkapitals ist die Po¬
litik des Kabinetts Adenauer, das jederzeit

Der Heerführerder

„Jedes Organisationschema hängt in sei¬
nem praktischen Wert außerdem sehr
stark von den Persönlichkeiten ab , die es
handhaben.“
Eine Zusammenstellung der sogenannten

„Persönlichkeiten“ zeigt, daß nur einige we¬
nige Direktoren aus ihren Stellungen ent- Revolution fand anfernt wurden. Von 54 leitenden Direktoren der Front ein Durch¬bereit ist , jeden Wunsch der Herren von der umgetauften Filialen der drei Großban- d völlige Rat-Bank und Börse zu erfüllen. ken haben 31 nicht einmal die Filiale des k

d<I , g
Zu diesen Wünschen der Bankkonzerne Konzerns gewechselt und 5 sind in anderen „ „ L, ,Filialen ihres Konzerns in den Westzonen len eines strategi-

tätig. Aus Berlin, den Bank-Zentralen, ka- sehen Plans. Nachdem
men 14 und aus der Ostzone und aus den Stalin die brankrot -
Ostgebieten weitere 4 frühere Direktoren ten Kreaturen Trotz -
nach dem Westen. Diese Durchführung einer kis aus den Stäben

Sin qjmud&i Ölcunpfplan
16.

Als Antwort auf die Offensive der Weißen „Der Regimentskommissar ist der politisch^
wandte sich Lenin im Namen des Zentral- und moralische Führer seines Regiments ,Komitees an die Parteiorganisationen mitdessen materielle und geistige Interesseu er
dem leidenschaftlichen Aufruf: „Alle zum als erster zu wahren hat Ist der Regiments -
Kampf gegen Denikin !“ kommandeur das Haupt des Regiments , s6

Die Südfront erhielt in Massen Verstärkun- soll der Kommissar der Vater und die Seele
gen und Ergänzungen an Kampfmitteln, doch seines Regiments sein .“
war ein Führer notwendig , der es verstanden
hätte, die Hunderttausend? von Kämpfern Bndjonnys Reiterarmee
zusammenzuschweißen und sie, von einem Die Realisierung des Slalinschen Plans
einheitlichen Willen beseelt, in den Kampfführte zur völligen Zerschmetterung Deni-
gegen den Feind zu führen. Das Zentral- kins. Auf Initiative des Genossen Stalin
komitee der Partei entsendet Stalin, um den wurde die Erste Reiterarmee mit Budjonny ,Sieg an der Südfront zu organisieren. Woroschilow und Schtschadenko an der Spitze

gehört auch die Revision der Militärregie¬
rungs-Gesetze über die Dezentralisation der
Großbanken. In Potsdam wurde die Ent¬
machtung des Finanzkapitals beschlossen .Die durchgeführte „Dezentralisation“ in _ , , , . . — — -- - - - Westdeutschland brachte keine Minderung „ Dezentralisierung hat den Banken also den verjagt und gefordertzu verteidigen. Besser Ist wahrhaftig die der Macht des Finanzkapitals. Trotzdem er- Konzernzusammenhangbewahrt . hatte, daß sich Trotz¬westliche Kriegsfront nicht zu symbolisieren, regte diese geringe Einschränkung ihres Die privaten Großbanken, aufs engste mit ki in die An^elegen-Die Front des Friedens und der Demokra - Machtbereiches den Unwillen der Finanz- der Schwer - und Rüstungsindustrie verbun- helten der Front intie gegen die Mächte , die den dritten Welt- könige und so kam es zur Forderung der den , sind die Stützen des deutschen Imperle- u„ : „ 0r Wp . . .krieg betreiben, kennt keine Elbe-, Rhein- Wiederzulasung der Großbanken. lismus und Förderer und Nutznießer der von ‘

„
"

oder Pyrenäen-Linie. Ihre Kampffront ist Es wurde „von deutscher Seite vor einiger ihnen entfesselten Kriege gewesen . Die cnf ' er aenallüberall . Ob ln Deutschland , in Frank- Zeit bereits eine Revision der Militärregie- Bankkonzerne, die mit den Interessen des verbrechensenen ai¬reich , in England, in Amerika, in Asien oder rungsgesetze gefordert“. Das Dementi der amerikanischen Imperialismus schon seit der ten P*80 des Durch¬in Afrika, ob in Städten, Dörfern, in kleinen Hohen Kommission stört die Aktivität der Jahrhundertwende verbunden sind , haben bruchs der Denikin -oder großen Betrieben: sie ist überall dort , Millionäre nicht . Sie haben sich über Gren- ihre volle .Macht zurückerhalten und sind sehen Front von derwo es Menschen gibt , die den Frieden, die zen und Meere hinweg längst mit dem aus- heute wieder bereit, die Politik der Wall- Wolga in RichtungDemokratie und den Sozialismus wollen. ländischen Monopolkapital geeinigt . Aber Street in Westdeutschland durchzuführen. auf Noworossijsk
und stellte seinen

Nicht überfahren lassen ! äää
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iii.Dr. Adenauer erhofft faules Kompromiß in der Frage des Mitbestimmungsrechts
* Düsseldorf . (Elf. Meid .) Alle Befürchtungen, die Frage des Mitbestimmung«*rechtes der Betriebsräte und Gewerkschaften ln der Wirtschaft könne su einemRiß in derReglerungskoalitlon führen, seien völlig unbegründet, erklärte Bundeskanzler Dr,Adenauer vor dem Parteitag der CDU ln Düsseldorf. Es werde sich schon eine Lösungfinden lassen, die sowohl den Forderungen der FDP als auch denen der GewerkschaftenRechnung trage.

X
Der Schauplatz des Stalinsdien Planes

schlug vor,
Hauptstoß gegen De-

Polltik des Adenauer-Kabinetts protestiert nikin über Charkow ,und die Haltung Dr. Böcklers zur Frage des das Donezbecken und . _Ruhrstatuts verurteilt . Rostow zu führen. ^ tolt,e >lW'
um die Armee derGewerkschaftler und Betriebsräte gegen Konterrevolution in

geschaffen . Die später legendär gewordene
Reiterarmee, unterstützt von den Armeen der
Südfront, rieb die Truppen Denlkins end¬
gültig auf.

Remilitarisierung zwei Teile zu zerschneiden . Dieser Plan sicherte
Bekanntlich läuft die FDP Sturm gegen DM Weihnachtsgratifikation unbesteuert zu » Einstimmig wurde von der Betriebsräte- 5“

ch
8,*

£ *S e ^ UpSletaSdie ^ Ären,
"'
^jeglidhe Einschränkung der „Herr-im- lassen. Erneut wird der ehrliche Steuerzah- vollversamlungfh Nürnberg am 7. Dezembei Bevölkerung die Kote Armee mit offen-Hause“-Posltion der Unternehmer, und auch 1er mit aller Härte betroffen. Wir bitten alle e^ne Resolution beschlossen und an die Bun - , cvmnathie erwartete wo ein dich-die CDU-Führung hat im Ernst nie daran ge- entscheidenden Instanzen, Weihnachten als destagsfraktionen der SPD , der KPD und r_ -

Eisenbahnen bestand, das diedacht, die Versprechungen zu erfüllen, die Fest der Freude und nicht als Fest des Fis- der Zentrumspartei, sowie an den Bundes- Möaitchkeit sab . die Truppen mit allem Not-sie ihren werktätigen Wählern auf dem kus zu betrachten.“ Vorstand , den Bezirksvorstand und den d, u versorEen Gleichzeitig bedeu -Katholikentag in Bochum gemacht hatte . Die In Fürth Hauptvorstand der Gewerkschaften weiter-
d
“

eser Plan dif Befreiü ^ des Done/ -gewerkschaftlichen Forderungen, wie sie im tagte elne Konferenz der Verwaltungs- seleltet , in der es heißt . beckens , dieses mächtigen Quells revolutlo-Wahlprogramm des DGB niedergelegt wur- stellendelegierten der Industriegruppe Bau , Die Nürnberger Betriebsräte , welche 97 000 ngrer Kräfte, das das Land mit Brennstoffden, stehen dazu in schärfstem Gegensatz , steine und Erde“ und erhob in einer
”
Ent- Gewerkschaftsmitgliedervertreten , verurtei- versorgte .Die Hoffnung Dr. Adenauers, in der Frage Schließung Einspruch dagegen , daß dem neu- l«n scharf die Haltung der Parteien , die im u « Plan Stalins wurde vom Zentrolkomi-des Mitbestimmungsrechtes zu einer Elni- gegründeten antikommunistischen Gewerk- Bundestag die Wiedererichtung einer deut- tee angenommen .gung auch mit den Gewerkschaftenzu kom - sehaftsbund aus deutschen gewerkschaft- sehen Wehrmacht im westdeutschen Bundes - Aufgaben eines kommissara

ruhen
'"
d?e der

^
Vorsitzencf̂ de^ DGB

^
BÖdüer V| r‘ B^ et ford®rn '

. . Stalin entfaltete eine gigantische Arbeit zurInder FraM des Ruhrstatuts eingenommen ,8®stellt ain
A
d' Ps heißt,. ln £er Sie wenden sich darüber hinaus an die Organisierung des Sieges . Er verfolgte denm oer i rage aes Kunrstatuts eingenommen Entschließung wörtlich: „Auf Grund der be- Kollegen im gesamtdeutschen Rahmen, die V{,rlau. der Operationen korrigierte mittenvor8tehenden Wirtschaftskämpfe erlauben Wiedererstellung einer deutschen Wehr- äm Kampf die Fehler, wählte Kommandeurewnwi “ 11118 un8ere finanziellen Mittel nicht, un- macht zu verhindern und verlangen, wenn und politische Funktionäre aus und begei-. » i? , , P , , ,

“er gewerk- Mre e{Sene Kraft im Kamnf für unsere be- notwendig, den schärfsten gewerkschaft- . 1« „.1M TTnior ^cr> Anieitnnpschafthchen Mitglieder in keiner Weise ent*
spricht, beweist den Fortgang der gewerk¬schaftlichen Protestbewegung, Sie muß sostark werfen , daß alle Versudie, die gewerk¬schaftliche Grundforderung nach dem demo¬
kratischen Mitbestimmungsrechtin der Wirt¬
schaft auf dem Wege eines faulen Kompro¬
misses mit den Scharfmachern praktisch
preiszugeben, erfolgreich abgewehrt werden
können.

“
In Essen

sere eigene Kraft im Kampf für unsere be- notwendig, den schärfsten gewerkschaft- sterte^
sie zum Kampf . Unter der Anleitungrechtigten Forderungen zu schwächen .“ In liehen Kampf zur Verhinderung dieser be- Stalins wurde an der Südfront die Instruk-der gleichen Entschließung wird gegen die stehenden Absichten zu führen . tion für die Regimentskommissare ausge¬

arbeitet, in der die Aufgabe des Komm 'ssars
Das Ziel bleibt unverrückbar £,

‘,<5!""*” te,"”de" Worte" !ormullert

Wränget wird vernichtet
Im Jahre 1820 wird Stalin vom Zentral¬

komitee an die Südwestfront gegen die pol¬
nischen Pans entsandt, die den dritten Feld¬
zug der Entente gegen die Sowjetrepublikbe¬
gonnen hatten . Hier nimmt Stalin unmit¬
telbar führenden Anteil an der Durchbrechung
der polnischen Front, an der Befreiung Kiews
und dem Vormarsch unserer Truppen unmit¬
telbar vor tiemberg. In demselben Jahre 1920
ist Stalin mit der Verteidigung des Südens
der Ukraine gegen die Offensive Wrangels
beschäftigt und entwirft den Plan zur VetV*
nichtung Wrangels . Die Stallnschen Hltt-
weiaa lagen dem Operationsplan Frunses er¬gründe, der zur völligen Vernichtung Wrat^

(Fortsetzung folgt*
Otto Nuschke : „Wir erstreben ein einheitliches Deutschland“

Berlin. (Eig Ber.) Die ProvisorischeRegie¬
rung der Deutschen Demokratischen Repu¬blik erstrebe die Wiederherstellung derfanden anläßlich der gestern begonnenen politischen und wirtschaftlichen Einheitneuen Lohnverhandlungen auf zahlreichen Deutschlands 2um Wohle des gesamtenSchachtanlagen Belegschaftsversammlungen deutschen Volkes , erklärte der stellvertre-

statt , die in einstimmig angenommenenEnt- tende Ministerpräsident, Otto Nuschke ,Schließungen den Hauptvorstand der IG auf einer Gründungskonferenz der CDU-
„Bergbau“ aufforderten, von seiner Forde- Betriebsgruppe im Ministerium für Ver-
rung auf eine zwölfprozentige Loahnerhö- kehr.
hung nicht abzuweichen . Auf der Zeche Der stellvertretende Ministerpräsident hobFriedrich-Ernestine wurde eine Urabstim- die großen Möglichkeitender Deutschen De-

sche Bevölkerung nicht über die Wieder¬
herstellung der Einheit Deutschlands ent¬
scheiden dürfe , stellte Nuschke fest, daß
die Regierung der Deutschen Demokrati¬
schen Republik von dem Vertrauen aller
Schichten des Volkes getragen werfe .

Nuschke nahm eingehend zu den Bestre¬
bungen Stellung, in Westdeutschland ein

mung darüber durchgeführt, ob die Kum- mokratischen Republik für den Aufbau _ _ „„pels bereit sind , zu streiken, wenn die äugen- einer gesunden und krisenfesten Wirtschaft Uch und S0UVerän mit allen friedliebendenbllcklichen Lohnverhandlungen scheitern hervor , die sich durch den weiteren Aus -und die Gewerkschaft zum Streik aufruft bau der Handelsbeziehungen mit der So-
Von der 1836 Mann starken Belegschaft be- wjetunion , den Volksdemokratien und dem
telllgten sich 1882 an der Abstimmung. 1491, neuen China ergeben. Im Vergleich zu deralso 81,2 Prozent, Ja-Stimmen wurden ab- völligen Verschuldung Westdeutschlandsgegeben und 158 Nein-Stimmen(8,ÖProzent) . durch den Marshallplan werde die Wirt¬

schaft der Deutschen DemokratischenRepu¬blik aus eigener Kraft aufgebaut, wobeidie Lebenshaltung des Volkes ln zunehmen-

Zeitung — zwischen 100 bis 3800 Tote ge- baubehörden, die angeblich die „Kata-geben haben soll , werden jetzt auch in der ->phe“ geheim zu halten versuchten.
tnicht den Tatsachen Der „Kurier“ , wie die anderen Zeitun¬entsprechend dementiert. gen , unterschlagen bei ihrem Rechtferti-Der Westberliner „Kurier“ beispielsweise gungsversuch, daß das Informationsamt derschreibt jetzt, daß alles „übertrieben wor- Deutschen Demokratischen Republik bereitsden sei“. In Wirklichkeit seien es nur zwei Ende November eine Darstellung des so ein-Tote . Auch diese zwei Toten stimmen, fachen Tatbestandes brachte. Das wurde da-Söldnerheer zu errichten. Das bedeute die nebenbei gesagt, nicht, denn es gab bei dem male völlig ignoriert, denn man brauchtetiefste Demütigung für das deutsche Volk , Grubenbrand einen einzigen Toten . doch „eine Katastrophe“.
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R^rtft Hara f ^ irh ^ 1 eivlnIr Nun sind nach dem „Kurier“ nicht die Die ganze Presse Westdeutschlands
Kraft feüi Vaterland aufeubäen das Med- Schwindler schuld , daß so tolle Lügenmel- unterschlägt die unbestreitbare AufklärungKraft sein Vateriand auteimaV ^a8. düng » in die Welt: gesetzt wurden, sondern des Schwindels, den sie in großer Auf-
Völkern der Welt für
Weltfrieden kämpft.

einen dauerhaften

13 Stimmen waren ungültig.
In Wuppertal

protestierte eine Versammlung der Industrie¬
gewerkschaft „Bau“ scharf gegen das eigen¬
mächtige Vorgehen Dr. Adenauers und die
Haltung Dr. Böcklers zum Petersberger Ab¬
kommen. gleichzeitig wurde Kritik an der
Haltung des Bundesvorstandes geübt, dem
vorgeworfen wirf , daß er eine Arbeits-
gemeinschaftspolitik mit den Kapitalistenbetreibe. Gegen die von uns bereits gemel¬dete Zurücknahme der Einberufung einer
Betriebsräte-Vollversamlungzugunsten einer
Versammlung ausgewählter Delegierter, pro¬testierte die Versammlungebenfalls mit der
Begründung, daß die Diskussion über das
Abkommen mit den Hohen Kommissarenauf breitester Grundlage durchgeführtwerde.

In Leverkusen
brachte eine Belegschaftsversammlung derIG-Farben die helle Empörung der Arbeiter
und Angestellten über den Beschluß des
Bundesrates zum Ausdrude , den Beschluß

dem Maße weiter verbessert wirf . Unter
Hinweis darauf , daß der separate West¬
staat auf Befehl der westlichen Alliierten
geschaffen worden sei und die westdeut-

Der geplatzte Schwindel
um den Verrat des amerikanischen

Atomgeheimnisses
New York. Der „Verrat des amerikani¬

schen Atomgeheimnisses“ an die Russen
entpuppt sich als ein ausgemachter Schwin¬
del, der von republikanischer Seite gestartet
war.

Gründung der Internationalen
Spalter -Gewerkschaft

Schwarzer Tag tür die Gewerkschafts¬
bewegung

* London , (nach dpa) . Am vergangenen
Mittwoch wurde in London die neue Spal¬ter - Gewerkschafts- Internationale gegrün¬det, Zum Sitz des Sekretariats der neuen
Organisation wurde Brüssel bestimmt. Ge¬
neralsekretär wurde der Holländer L. V.
Oldenbroeck , der bisherige Generalsekretär
des Internationalen Transportarbeiter -Ver-
bandes. Als europäische Vertreter wurden
in den Vollzugsausschuß gewählt : LeonJou-
haux (Frankreich), Hans Boeckler (Deutsch¬
land) , Eiler Jensen (Dänemark) , Paul Finet
(Belgien ) und Guilio Pastore (Italien) . In die
vier norfamerikanischen Sitze teilen sich

allein die sowjetischen und deutschen Berg - machurig gebracht hatte.

BankhySnen als Kriegsverbrecher
und Kriegsgewinnler

Ueber die verbrecherische Tätigkeit der auf diese Weise der WeimarerStaat übemeh-Großbanken gibt ein Artikel in der Zeit- men. Zum Dank dafür finanzierten dieschrlft „Wissen und Tat“ Heft 8/4 . Jahrgang Banken die Nazi-Partei . So ist es denn auchwertvolle Zusammenhänge. Der Verfasserdes Artikels, Helmut Friedrich, schreibt:Der erste Weltkrieg, die Auseinanderset¬
zung des deutschen Imperialismus mit denanderen imperialistischen Staaten um die
Neuaufteilung der Welt , der Millionen Men¬
schen das Leben kostete, ging verloren, das
Kaiserreich brach zusammen . Die Großban¬
ken aber, die Hauptstützen des Finanzkapi¬tals, blieben unangetastet. Obwohl ihre Ka¬
pitalien den Krieg finanziert hatten und so¬mit im wahrren Sinne des Wortes verpul-wert worden waren, konnte schon 1920 dieKommerzbank durch Fusion die Mittel-Lieferungen von geringen Mengen Philip Murrey (CIO) , William Green (AFL) deutsche Privatbank Magdeburg mit ihrenUrans und Schweren Wassers , die ganz offl- und die kanadischen Gewerkschaftler Con- zahlreichen Filialen übernehmen, und ihr

ziell 1943 an die Sowjetunion geliefert wur- r°F und Bongough . Für die beiden Großbri¬
den, dienten zum Aufbau des Lügenge - J?111?1

,
611 zustebenden s ^tze wurden Arthur

häuAoa Deakin und Vincent Tewson gewählt. DieChristlichen Gewerkschaften haben sichHenry Wallace , der frühere amerikani- noch nicht über den Beitritt zur Gewerk-des Bundestages in der Frage der Weih - sehe Vizepräsident unter Roosevelt , ein ent- schaftsinternationale entschieden.nachtsgratifikation umzustoßen. Eine Pro- Sd , ie{ipnpr f> pr,er der KrteMnniitik dertestentschließung wurde an den Bundesprä- ^ Gegner der
^

Kriegspolitck der
sldenten Heuß , an Bundeskanzler Adenauer USA, sollte durch die Hetzkampagne beson-
sowie an die Minister Blücher , Storch und ders getroffen werden. Henry Wallace hatDr. Köhler weitergeleitet. In der Entschlle -

Lügengebäude zusammen¬
gebrochen

Aktienkapital von 85 Millionen auf 200 er¬höhen. Während des ersten Weltkriegesund bis 1933 nahmen die drei Großbanken
100 Banken mit 1300 Geschäftsstellen in sichauf. Als infolge der Krise den Großbanken
Zahlungsunfähigkeit und Bankerott droh¬ten, wurden sie 1931 durch das Reich mit
1,2 Milliarden HM aus Steuergroschen ge¬stützt. 1931 , also im schwersten Jahr derKrise, wurden der Dresdner Bank allein übereine halbe Milliarde Ms Stützungsgelder vom

nicht überraschend, daß die Nazis , die durch
Großbanken und Schwerindustrie an die
Macht geschoben worden waren, nicht daran
dachten, wie sie es ursprünglich dem Mannauf der Straße versprochen hatten , die Groß¬
banken zu enteignen und die Zinsknecht¬schaft zu brechen.

Statt dessen gaben sie den Großbankendie
Aktien , die sich Im Besitz des Reiches befan¬
den , teils als Geschenk , teils zu Spottpreisen
unter hohen Verlusten zurück , so daß die
Dresdner Bank im ersten Halbjahr 1933 al¬
lein 100 Millionen ihrer Verschuldung gegendas Reich einlösen konnte. 1937 konnten die
Großbanken melden, daß die Reprivatisie¬
rung abgeschlossen sei. In der Kriegsvor¬
bereitung und während des Krieges arbei¬teten die Großbanken Hand in Hand mit dem
Faschismus. Sie nahmen entscheidenden
Anteil an der Finanzierung der der Auf¬
rüstung . 1943 besaßen die drei Großbanken
mit 20 Milliarden Aktiva rund 40 PZrozentder Aktiva sämtlicher Privatbanken in
Deutschland, die sie im Jahre 1944 gegen
Reichspapiere zu fast 90 Prozent der Hitler-
schen Kriegsführung zur Verfügung gestelltcacftt « * nt « R-ii » selbst 60116 Vernehmungvor dem Auiechuß Von 3800 Toten In Aue auf einen rekommen Kê ch zugeschoben . Aehnlich war es bei den hatten . Die Großbanken . . . fallen mit Rechtzur Bekämpfung amerlkafeindlither Um- n ( . _ beiden anderen Großbanken. 35 Prozent der unter die wirtschaftlichen Bestimmungentriebe gefordert um seinen Verleumdern ^

ü Lügenmeldungen Aktien der Deutschen Bank, 70 Prozent der des Potsdamer Abkommens der GroßmächteZone protestiert schärfstens gegen die Boy- trl®De geioraert , um seinen Verleumdern über ein „Riesenbrandungluch im Uran- Aktien der Kommerzbank und über 90 Pro- (Entmachtung der Konzerne und Monopol-kottierung des Bundesratsbeschluwe« , 300 sobald wie möglich gegenüber zu stehen. bergbau in Aue“, bei dem es — je nach der zent der Aktien der Dresdner Bank mußte Organisationen )

I V
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Jotoätis
*e- Das ist eine moderne Zeitkrankheitund sie hat Fiebersymptome wie jede an¬dere. Die Fieberkurve steigt nach Toto¬

schluß am Freitagabend, klettert immer
höher, bis zur Bekanntgabe der Gewinner,montags oder dienstags darauf und endetin den meisten Fällen mit einem kleinen
Katzenjammer.

Sie ist ansteckend und krassiert ungezü¬gelt. Sie hat schon weite Bevölkerungs¬kreise erfaßt und seit in Heidelberg undMannheim in jüngster Zeit aus dem Füll¬horn der Fortuna Zehntausende auf ein
paar Glückliche purzelten, ist ihrer Aus¬
breitung überhaupt keine Schranke mehr
gesetzt. Uhrahne, Großmutter, Mutter undKind, alle tippen, bemalen emsig die be¬
kannten Zettelchen, kommen um ihre
Nachtruhe vor Erwartungsfieber und in
ihren Träumen tanzen die Toto-Millionen
einen Gespenstertanz. Es wird übe rkurz
oder lang noch zu Ehescheidungen kommen ,wenn Vater oder Mutter falsch getippthaben. Dann tippen sie sich gegenseitigauf die Stirn und überhäufen sich mit
Schmähungen, daß die Bude wackelt .Totoritis ist eine Massenerkrankung und
nur ein paar Vernünftige behalten noch
kühlen Kopf. Die letzte Mark wandert indie Kasse des Molochs Toto -Gesellschaft ,die sicher nicht schlecht dabei abschneidet.Ganz sicherer Tototip wäre eine Lohn¬
oder Gehaltserhöhung, noch besserer Tipein Zusamenschlußall derer , die hier einem
Phantom nächjagen zum Kampf für bes¬
sere Lebensbedingungen, die Glücksspieledieser und anderer Schattierung überflüs¬
sig machten.

Das Buch des Kindes
Unsere Kinder haben wenig Sonne in

ihrem jungen Dasein . Wir wollen ihnen da¬
her zu Weihnachten etwas Lebensfreude
spenden. Der Verlag ,45 a s neue Wort “
legt uns nun zu Weihnachten eine kleine
Auswahl auf den Gabentisch , die für die
Mitglieder der Arbeiterorganisationen eine
wesentliche Verbilligung mit sich bringt.

Als erstes Werk dieser Auswahl wäre zu
nennen „Die Aufbaubande “

, ein Ro¬
man für die Kinder unserer Tage von

. Walter Pollatschek, ein lebensnahes und
spannendes Werkdien, von einem köstli -

* chen Humor übersonnt, mit schönen Bil¬
dern ausgestattet. Der Verkaufspreis ist
3,50 DM, Mitglieder der Arbeiterorganisati¬
onen erhalten das Buch zu 2,50 DM .

Das Leben eines Kindes , von ihm selbst
erzählt, ist das Buch „Peter St oll “,
von Carl Deutz. Tausende von Kinder¬
herzen hat sich dieses launige Werk schon
erobeA, denn der kleine Peter Stoll ist
ein echter Arbeiterjunge, tapfer , lebens¬
hungrig und voll spitzbübischer Schel¬
merei, wie Jungens eben sind ! Das Buch
kostet 3,50 DM, für Angehörige der Arbei¬

terorganisationen 3 .— DM.

Empörendes Urteil des Mannheimer Arbe - t Berichtes
Betriebsrat gemaßregelt - Ist das Unparteilichkeit des Arbeitsgc icht ?

In der bekannten Mannheimer Groß¬
bäckerei Eisinger ist die Einrich¬
tung von Betriebsräten nicht gern gesehen .Die Gewerkschaft „Nahrungsmittel undGenuß “ hatte in diesem Betrieb immer die
größten Schwierigkeiten. Schon 1946 gingEisinger im Betrieb herum und fragte die
Arbeiter : ,3rauchen Sie einen Betriebs¬
rat ?“

Schließlich wurde doch einmal ein sol¬
cher gewählt Eine gewisse Zeit ging alles
gut, bis es zu einem Streitfall zwischen dem
Betriebsinhaber und dem Betriebsratsvor¬
sitzenden wegen irgendeinem Mitglied der
Belegschaftkam. Seither reißen die Diffe¬
renzen nicht ab. Herr Eisinger will ohne
seinen Betriebsrat regieren. „Wir arbei¬ten vier Stunden länger, bestimmt er, der
Betriebsrat sagt ,nein“ “. Schließlich willman den Betriebsratsvorsitzenden mitGewalt loswerden. Wegen angeblich
schlechter Arbeit wird er entlassen. Aberder Gesamtbetriebsrat sagt wieder „nein “.So geht es also nicht. Doch „der Mann muß
raus“ , sagt Herr Eisinger.

Wer sucht , der findet Und ein Entlas¬
sungsgrund findet sich. 1948, als das Brot
noch knapp war, hat der Betriebsratsvor¬
sitzende , genau wie andere auch , mal ein
Brötchen , mal ein Brot mit nach Hause ge¬
nommen . Eisinger sollte das eigentlich
selbst am besten verstehen, denn er hat sich
ja auch nicht an die „Bewirtschaftungsvor¬
schriften “ gehalten.

Es finden sich zwei kleine Denunzianten,die ihren Betriebsratsvorsitzenden verpfei¬
fen , und der Grund für eine fristlose Ent¬
lassung ist da .

Der Entlassene klagt vor dem Arbeitsge¬richt. Die Verhandlung dort war eigentlichmehr ein Kesseltreiben als eine objektive
Auseinandersetzung, und der oberste
„Treiber“ war der Vorsitzende des Arbeits¬
gerichts . Die Frage, warum man den Be¬
triebsrat loswerden wollte, interessierte
das Gericht sehr wenig. Zwei Zeugen des
Klägers wurden überhaupt nicht vernom¬
men , nachdem die drei Zeugen Eisingers
des langen und breiten ausgesagt hatten .
Den Vorsitzenden interessierte nur die

Ist Tuberkulose heilbar ?
Größere Heilaussichten in den verschieden sten Stadien

Herr Medizinalrat Dr. Mittermeier vomStaat! Gesundheitsamt in Mannheimstellt
uns über die Behandlungsmöglichkeitender Tbc einen Beitrag zur Verfügung, der
unsere Leserschaft allgemein interessieren
wird:

Ueber die Frage der Heilfähigkeit der
Lungentuberkulose wurde bereits viel ge¬
schrieben . Nachdem gerade in Mannheimin den letzten Wochen immer wieder vonder erschreckend hohen Zahl von Tuber¬
kulosekranken sowohl in der Tagespresseals auch in den Berichten der zuständigenBehörden gesprochen wurde, erhebt sich
erneut die Frage, ob Tuberkulose heilbarist.

Hierzu sei einleitend bemerkt , daß auchheute noch die Grundregel gilt, daß die Tu¬
berkulose um so eher heilbar ist, je frischer
sie erkannt wird und je früher sie dement¬
sprechend in ärztliche Behandlung kommt.Im Laufe der letzten zwei Jahre hat sich
allerdings in den Behandlungsmethoden
und damit auch in den Aussichten auf Hei¬
lung verschiedenes grundlegend geändert.

Durch das von dem deutschen Nobel¬
preisträger Prof. Domagk ausgearbeiteteMittel TB 1/698 (Thiosemicarbazon) unddurch das neue Para -Amino -Salizylsäure-
präparat (PAS ) in Verbindung mit Strepto¬
myzin konnten in geeigneten Erkrankungs¬fällen die Heilaussichten doch wesentlicherhöht werden. Einzelne Fachleute vonRuf und Namen gehen bereits soweit , daß
bei entsprechend langer Dauer der Be¬
handlung nunmehr nahezu sämtliche For¬
men der Tuberkulose in den verschieden¬sten Stadien heilbar seien .

Diese Ansicht dürfte zweifelsohne den
Ereignissen vorauseilen. Tatsache jedochist , daß durch die o a . Mittel die Tuberku¬

lose nöch in vielen Fällen geheilt werden
kann, für die es früher keine Behandlungs¬
möglichkeit mehr gab . Zu erwähnen ist
noch , daß sämtliche angeführten Mittel sehr
vorsichtig dosiert werden müssen, so daß
vorläufig, zum mindesten die Behandlungmit TB 1/698 und Streptomyzin nur in
Krankenhäusern möglich Ist , wobei wiede¬
rum nur die Spezialabteilungen diese Mit¬
tel zur Verfügung gestellt bekommen. Im
freien Handel bzw . durch Apothekenbezug
sind dieselben noch nicht zu erhalten .

Dies hat zwangsläufig zur Folge, daß
eine weitere Verknappung der bereits zah¬
lenmäßig nicht ausreichenden Betten ein -
tritt , andererseits aber beweisen die neuen
Behandlungsmethoden, daß es sich bei den
stationären Patienten in derartigen Spe¬
zialabteilungen keinesfalls um aussichts¬
lose Kranke handelt.

Versammlungen der KPD Mannheim
Achtung ! Alle Ortsgruppen des Stadtge¬

bietes müssen die Eintrittskarten für die
zentrale Stalin - Feier am Sonntag, den
18 . Dezember , im Capitol , beim Sekreta¬
riat des KreisVorstandes abholen.

Hockcnheitn . Mitgliederversammlung am
Samstag, den 10 . Dezember , 20 Uhr , im Lo
kai .Engel“

, Referent: Erwin Knapp.
Schwetzingen .

Innenstadt Osi und West . Funktionärsit¬
zung am Montag , den 12. Dezember, 19,30Uhr im Lokal „Fertig“

, Holzstraße 19 .

Frage : Hat er Brot mitgenomemn oder
nicht?

Nachdem das bewiesen war, gab es noch
eine Schwierigkeit . Ein Grund zur frist¬
losen Entlassung muß innerhalb acht Tagen
geltend gemacht werden. Aber die Delikte
des Klägers lagen über ein Jahr zurück .
Seit welchem Zeitpunkt also wußte Eisin¬
ger von diesem Delikt ? Er erklärt , er habe
es erst jetzt erfahren. Der BetriebsratsVor¬
sitzende erklärt : Eisinger weiß es schon
lange, er habe es ihm selbst gesagt .

Vor den Gerichten wird in Zweifelsfällen
zu Gunsten des Angeklagten entschieden,vor dem Mannheimer Arbeitsgericht aber,das haben wir jetzt schon öfters festge¬
stellt, zu Gunsten des Arbeitgebers. Auch
hier geschah dies wieder. Noch bevor ein
Antrag einer der beiden Parteien vorlag,war ein Gerichtsbeschluß ergangen: „Der
Beklagte wird als Zeuge in eigener Sache
vernommen.“ Als der Vertreter des Klägers
den Antrag stellte, auch diesen „in eigener
Sache“ zu vernehmen, wurde erklärt :
„Nach der Prozeßordnung geht das nicht“.

In „eigener Sache“ erklärt nun Eisinger,
daß er bis zum Zeitpunkt der Entlassung
nichts von der Entwendung des Brotes ge¬
wußt habe. Das veranlaßte dann das Ar¬
beitsgericht, die Klage des Betriebsratsvor¬
sitzenden abzulehnen. •

Ein gefährlicher Brocken
Bei Ausbaggerungsarbeiten im Mühlau-

hafen wurde eine 500-kg-Sprengbombe
ans Tageslicht befördert und durch das
Sprengkommando der Polizei abtranspor¬
tiert .

Er hatte es auf Kinder abgesehen
Ein entsprechend vorbestrafter älterer

Mann wurde von der Kriminalpolizei er:
neut festgenommen und ins Gefängnis ein¬
geliefert , weil er auf der Friesenheimer
Insel seit Sommer 1949 Mädchen unter 14
Jahren in sein Gartenhaus lockte und dort
unsittliche Berührungen an :hnen vornahm.

Das hätte anders ausgehen können
Auf der Käferthaler Straße wollte ein

Radfahrer zwischen einem anderen Rad¬
fahrer und einer Zugmaschine mit zwei
Anhängern hindurchfahren. Er wurde je¬
doch anscheinend unsicher , kam dem ande¬
ren Radfahrer ins Gehege , stürzte und
brach sich den Fuß. Sein Fahrrad wurde
von der Zugmaschine beschädigt .

Handtaschendiebin geschnapptEine als Handtaschendiebin verdächtigteFrau wurde beim Einkäufen in einem
Mannheimer Warenhaus geschnappt Sie
hatte gerade 180.— DM einer anderen
Frau aus der Tasche gestohlen .

Schulungsvortrag för Betriebsräte
Am Montag, den 12 . Dezember , sprichtim Rahmen der Schulungsvorträgefür die

Betriebsräte Arbeitsgerichtsrat Ringer über
das Thema : „Tarifvertragsrecht und Be¬
triebsräterecht “ im oberen Saal der Wirt¬
schaftshochschule.

Rechtsberatung für Heimkehrer .Zur Beratung in allen Rechtsfragen
(Wohnung , Arbeit, Ehe usw.) hat sich
Rechtsanwalt Dr . A . Bernauer , Mannheim.
C 4, 11 , zur Verfügung gestellt.

pafast
• „Die Andere .“

kr Ueberraschungen sind dfe Genick¬
stöße des Alltags und sie sind manchmal
schmerzlich . Das muß auch die kleine
Frau von etwas hausbackener Prägung er¬
fahren — Frau aus kleinbürgerlichem Mi¬
lieu , mit einem sehr impulsiven und vom
Forschungsdrang besessenen jungen Che¬
miker glücklich verheiratet , der an einer
synthetischen Faser für die Textilindustrie
experimentiert. Sein Arbeitsgebiet führt
ihn mit der berühmten „Andere n“ zu¬
sammen , Fachkollegin mit akademischem
Grad, sehr intellektuell, welcher die eigene
Frau außer ihrem Herzen und ihren haus¬
fraulichen Qualitäten nichts entgegenzu¬
setzen hat . Gemeinsame Interessen verbin¬
den zur Kameradschaft, leider gehen sie
weiter als sie sollten und verstricken sich in
Beziehungen , welche die Ehe fast zum
Scheitern bringen. Fast — denn Gewohn¬
heit und wohl auch Liebe , führen den Ehe¬
mann zu seiner Frau zurück

Konflikt und Entspannung sind vom
Buch her glaubhaft gelöst und optisch , von
ein paar Längen abgesehen , ist alles gutverdeutlicht mit der notwendigen Alltags¬
dramatik . Daß Musik beim Film nicht bloß
Stimmungsmalerei ist , sondern Kommen¬
tierung bedeutet, beweist der Komponist
(Winfried Zillig ) . Lotte Koch ist mit Ge¬
schmack „Die Andere “

, Wolfgang Luk-
schy ein überzeugender Erfinder -mit pro¬blematischemCharakter.

pUm der Woche
Alster

„Reise ohne Hoffnung “
hr Christian-Jaque , Meisterregisseurdes

französischen Films, Schöpfer aer „Car¬
men“ und des filmischen Epos „Die Kar¬
tause von Parma “

, hat eine glückliche
Hand. Was er anpackt, formt und auf den
Markt bringt , ist stofflich interessant, fil¬
misch gekonnt, liegt weit ab vom Klischee
und ist imer neu . So auch die „Reise ohne
Hoffnung“.

Drei Männer gruppieren sich um eine
Frau . Der eine, der später ihr Verhängniswird , ist ein charakterschwacher Mensch ,der in wahnsinniger Ichsucht immer mehr
auf die Bahn des Verbrechens gleitet und
beim Mord endet ; der andere, ein kleiner
Bankangestellter , der nach einem tiefen
Griff in die Kasse der Enge des Kon¬
tors entfliehen will und dabei den Weg die¬
ser Frau kreuzt , dann no cheni Dritter, der
sich überwindet und ihr uneigennütziger
Freund wird. Der Ausgang ist von der bei
Christian-Jaque gewohnten leisen , nicht
aufdringlichen Tragik überschattet.

Das Wie entscheidet hier, nicht das Was .
Seelisches wird transparent und der
Mensch steht im Mittelpunkt, nicht die
Sache , der Mensch in seiner Schuld und
Schwäche, für die es immer ein Verstehen
gibt. Gemacht ist das alles mit einem schö¬
nen Realismus, mit dramatischen und opti¬
schen Akzenten und auch einem leichten
Anklingen sozialer Kritik.

seit1905preiswert undgut von
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wenVäpeke Klaviere
Reparaturen und Stimmungen

Hohner - Akkordeon», Teilzahlung
Musikhaus Arnold, G 4, u

Gut erhaltener
HERRENMANTEL

mittl. Größe , gut erhaltener
Küchenherd bililg abzugeb.
Zu erfragen unter Nr. 1005

“Htcolon“ altbewährt gegen
Bettnäss en
Preis DM 2.65 . Zuhab . in all. Apothek.

>10

Import*
Strickwaren
Rein wollene Qualitäten in Kamm¬
garn und Angora in modischer
Farbauswahl wie : silbergrau ,
hochrot , beige , mais,erika , bleu u. a .

Damen -Pullover halb Arm
nhe Wale , impettware . . 22 .75

Damen -Pullover lang Arm
rein« Weite. Importware . . 24 .75

Dahien -Westen lang Arm
reine Wolle . Importware . . 29 .75

Damen -Strickjacken
reine Wolle. Importware, in den Farben
bien , rot, schwarz , marine . . . . .

19 .75
22 .75
28 .50

42 .75
Damen -Strickschlüpfer
Importware , reine Wolle . Kammgarn in
deD Farben bleu , rosa,beige , Grö &e 44 -52

(ö

MANNHEIM • AN DEN PLANKEN

O 3 , 6
Telephon 446 47

Simone Benant - Jean Marais in :

Reise ohne Hoffnung
Ein faszinierender , abenteuerlicher Krlminalfllm
Täglich : 14.09, 16.00, 18.15, 50 .30 Uhr

CAPITOL /

Am MeBplita
Talephon 511 86

Ein neuer „Monte Christo“ mit Pierre Blanchar

„ RITTER DER NICHT ”
Dunkle Geheimnisse und glanzvolle Feste , erfüllt

von Degenklirren und MännerflüchenMusik und Frauenlachen am Hofs von Paris !
Beginn : 14.00 16.30 18.00 21 .00 Uhr

| PAlASTI

8ietteStr . i1 . fi
Telephon 44635

Montag letzter Tag
Der Roman einer Liebe

„2>le Andere "
Beginn : 10.00, 11.45, 13.45, 15.45, 17.45, 20 .00 Uhr :

Sonntag ab 15.45 Uhr

Gewerkschaftsbund Württemberg-Baden
Ortsausschuß Mannheim

Betriebsräte und interessierte Mitglieder!
Im Rahmen unserer Schulungsvorträge spricht am Montag,
den 12. Dezember 1949, 19.30 Uhr, im oberen Saal der Wirt¬

schaftshochschuleArbeitsgerichtsrat Ringer über:
„Tarifvertragsrecht und Betriebsräterecht-

Fahrradhaus Sctireibar fährt nur Marknnrldnr
| großes Lager an Gummi and Ersatzteilen

Neckarau , Maxstraße 43 . TeL : 48432

Praktische Weihnachtsgeschenke !

Damen -, Herren- n . Kinder-Strickkleidung
Damen -, Herren- u. Kinder-Wäsche, Stoffe
sowie viele kleine Geschenkartikel
in großer Auswahl bei günstigsten Preisen

Kaufhaus Bräunche
Lützelsachsen , Schloßgasse 25 Weinheim , Hauptstraße

Äir '
W/UM,

tHaödUne

if 204 OCDI 1199, - 0M I . W.i eoo ccm 2000 .- an a. w,
m Die bewährte obengesteuerte3 KS 600 Kardan ab Dezember
& wieder lleierbar .
K GQnstlg .Zahlungsbedingungen

' vjgy

FRANZ ISiLINGER , MANNHEIM
AUGARTENSTRASSE 84 • TELEFON 4 3765

mm

MANNHEIM - 05,9 » ANDEN PLANKEN

nur

flüssig

und ein
Weihnachtsgeschenk
das Freude bereiset!

ScMofdeckm
wunderbar weiche ,

lOOprozentige Wollqualität,
plombiert mit Gütezeichen
in verschiedenen Pastell¬
farben, 160 mal 205 cm

zu nur DM52 50

Eine neue Leistung
in Qualität und Preis!

MANNHEIM
An den Planken
Telefon : 43940

KNUSPRIGES

MIT

BACKPULVER

i
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[ KARLSRUHE
Der Polizeibericht meldet :

Die Ermittlungen über den Räubüberfall
im Taxiunternehmen in der Gellertstraße
führten zu einem Geständnis des angeblich
UeberfalLenen, daß er den üeberfall vorge¬
täuscht und sich selbst den Messerstich bei¬
gebracht hat . Indes bestreitet er die Unter¬
schlagung des als geraubt gemeldeten Geldes.

In einer hiesigen Vulkanisieranstalt fiel
ein Meister ohne vorherige Krankheitser -
scheinung bewußtlos zusammen und verstarb
bald darauf . Die Ursache konnte noch nicht
geklärt werden .

•In der Nacht drangen Diebe durch Oeffnen
einer unverschlossenen und nur durch einen
vorgestellten Eisschrank gesicherten Türe in
den Lagerraum eines Lebensmittelgeschäfts
am Bahnhofsplatz und entwendeten daraus
Spirituosen, Schokolade und Lebensmittel im
.Wert von etwa 500 DM .

In der Nacht fuhr ein Personenkraftwagen
Ecke Herren - und Kaiserstraße gegen einen
Leitungsmast der Straßenbahn, wodurch die¬
ser brach und die Oberleitung auf die Fahr¬
bahn fiel. Der Durchgangsverkehr auf der
Kadserstraßemußteumgeledtetwerden , bis der
Schaden nach zwei Stunden behoben war. Da
durch die herabgestürzte Oberleitung auch ein
Erdschluß entstanden war , der in einer be - ^nachbarten Ruine einen Brand verursachte,
mußte auch die Feuerwehr kurz eingreifen .

„Die Letschebacher haben es eilig”
Eine Radfahrerin , die den wegen seines

Gefälles für Radfahrer gesperrten Schlößle-
weg hinabgefahren war und die an der Ein¬
mündung in die Badener Straße eingerichtete
Stoppstelle unbeachtet ließ, stieß dort mit
einem Personenkraftwagen zusammenund zog
sich Rippenbrüche sowie Schürfwunden an
den Beinen zu .

Gold- und Zigarettenschieber verurteilt
Pforzheim (Iwb ). Wegen Vergehen gegen

das Wirtschafts - und das Steuergesetz ver¬
urteilte am Donnerstag das Pforzheimer
Schöffengericht sechs Angeklagte zu Gefäng¬
nisstrafen zwischen 8 und 14 Monaten und
zu hohen Geldstrafen . Die Angeklagten hat¬
ten 200000 unverzollte amerikanische Ziga¬
retten privat verkauft . Weiter konnte den
Angeklagten nachgewiesen -werden , daß sie
seit 1947, insbesondere nach der Währungs¬
reform , Gold, Silber und Platin zu Ueber-
preisen aufgekauft und in Stuttgart und
Pforzheim wiederum zu Ueberpreisen ver¬
kauft hatten . Einer der Angeklagten hatte
im August 1948 einem Stuttgarter „Ge¬
schäftsmann “ 500 Gramm vergoldetes Korn¬
silber als Gold für 8000 DM verkauft .

Verkehrsverein fordert
Heidelberg (lwb) . Der Heidelberger Ver¬

kehrsverein will sich für die Freigabe der
von der Besatzungsmacht beschlagnahmten
Kaufhäuser , Hotels und Bäder in Heidelberg
einnetzen . Heidelberg könne den Anforde¬
rungen als Fremdenverkehrsstadt nicht ge¬
recht werden , heißt es in einer Erklärung
des Verkehrsvereins , wenn es seinen Gästen
keine repräsentativen Hotels und keine gro¬
ßen Kaufhäuser bieten könne .

Vsranstalbmgefl der KPD Heidelberg
Stadtteil Kirchheim : Montag , 12 . Dezem¬

ber 1949, 20 Uhr , im „Adler “
, Feier , anläß¬

lich des 70. Geburtstages des Genossen Sta¬
lin . Freunde und Bekannte sind herzlichst
eingeladen .

Dossenheim . Samstag , 10 . Dezember 1949 .
20 Uhr , in der „Bergstraße “

, Mitgliederver¬
sammlung .

Meckesheim : Samstag , 10 . Dezember 1949,
in der Wohnung des Genossen Bähr Mit¬
gliederversammlung .

Schatthausen . Samstag , 10 . Dez. 1949, in
der Wohnung des Genossen Maier Mitglie¬
derversammlung .

„Ich verliere meinen Kopf, wenn wir nicht siegen . . .
denn ick war Henker und Sckl &ckter zugleich "

Am dritten Verliandlungstag wurde die
Zeugenvernehmung fortgesetzt und beendet .
Kurze Nachträge über die Vernehmung der
inzwischen ausgewanderten ehemaligen
Ghettoinsassen durch den Rechtsanwalt Dr.
Hoffmann , der beim Spruchkammertermin
Rübes Verteidiger war , und des Staatsan¬
walts Dr . Zimmermann , der die Vernehmun¬
gen bei der Voruntersuchung geführt hatte ,
bestätigten eindeutig die schweren Belastun¬
gen Rübes , die der Vortag ergeben hatte .

Man müßte ein Buch schreiben , wenn man
alle im Ghetto verübten Unmenschlichkeiten
registrieren wollte , so wie sich diese aus der
Verhandlung immer neu ergaben . Aber das
ist der Zweck des Berichtes nicht . Für uns
handelt es sich darum , wie diese Taten über¬
haupt möglich geworden sind, ,und wie man
vermeiden kann , daß je wieder Aehnliches
geschehen könne . Die Zeugenaussagen - vom
Mittwoch halfen bedeutend , das Wesen die¬
ses faschistischen Mordgeselfen zu durch¬
leuchten .

Ein verdächtiger Eremit-
Ais Erster sollte ein ehemaliger SS-Mann

aus Karlsruhe , Geiger , der derselben Dienst¬
stelle in Minsk wie Rübe angehörte , aus sei¬

nen Erfahrungen sprechen . Er schien alle Ur¬
sache zu haben , diese für sich behalten zu
wollen. Als Verwalter einer Kleiderkammer
will er nichts Außergewöhnliches gesehen
noch gehört haben . Gedanken über die Stel¬
lung Rübes im Ghetto habe er sich nicht er¬
laubt . Ein Mann dieses Amtes muß wohl die
Kleidung der ermordeten Juden gekannt ha¬
ben. Daß Kinderkleider durch ^eine Hände
gingen , wußte er noch bei der Spruchkam -
merverhandiung , jetzt nicht mehr . Und den¬
noch belastete er Rübe und strafte ihn Lü¬
gen. Die Hausnummern auf den Anzügen
jüdischer Arbeitssklaven bestätigte er für
die Zeit der Herrschaft des Massenmördets .
Rühe selbst will diese Abzeichen nie gese¬
hen haben und natürlich wegen einer man¬
gelhaft befestigten Nummer auch niemand
getötet haben .

Noch einer , der das Gedächtnis verloren
hat , erschien im Zeugenstand : Zeuschelaus
Nürnberg . Als Kriminalbeamter hatte er an¬
fangs mit Rübe sogar in derselben Abteilung
der Sipo gearbeitet , außerdem mit ihm in
einer Kammer gewohnt . Er erinnerte sich
nicht einmal mehr an die Namen seiner Vor¬
gesetzten . Der Vorsitzende fragte ihn über
„verschärfte Vernehmungen “ aus . Er tat , als

Ernste Lage der städt . Bühnen Heidelberg
„Oh, löst uns das qualvolle Rätsel !“

Heidelberg . Mit diesen Worten Heinrich
Heines ist vielleicht am besten die Seelenver¬
fassung der Heidelberger Stadtväter charak¬
terisiert , in der sie sich ob der Frage : Wie
soll es mit unserem Theater weitergehen? seit
längerer Zeit befinden. Dieser „Schrei eines
gequälten Herzens“ drang auch durch den
Sitzungsraum, in dem der vereinigte Theater -
und Kulturaussehuß von Heidelberg am 7 . 12.
1949 über die Zukunft der Städt. Bühnen und
des Städt . Orchesters beriet.

Zwar wurde eingehend beraten, doch zu
einer Lösung, die — dem Stadtrat vorgelegt —
bald diese Krise beenden oder zumindest ab-
schwächen könnte, kam man nicht . Eine par¬
lamentarische Notlösung war das Ergebnis :
Eine Sonderkommission soll mit der Prüfung
der Vorschläge beauftragt werden.

Was waren das für Vorschläge, die da ge¬
macht wurden ? Spielgemeinschaft mit dem
Nationaltheater Mannheim, Zusammenlegung
des Mannheimer und Heidelberger Orchesters
und dadurch Verminderung des Personals,
auch Austausch mit Mannheim wurde vor¬
geschlagen.

All diese Vorschläge gingen u. E . am Kern
der Sache vorbei. Sie könnten vielleicht die
finanzielle Krise mildem , ob sie diese jedoch
ganz beseitigen würden, berechtigt uns zu
Zweifel. Dagegen würde die „kulturelle Krise“
noch mehr verstärkt , als es sowieso schon im
Westen Deutschlands der Fall ist.

Wir erinnern uns noch der verschiedenen
Stimmen, die sich anläßlich der Aufstellung
des Haushaltsetats füwdas laufendeRechnungs¬
jahr regten , als die Stadt dem Theater einen
Zuschuß von 500 000 DM in den Haushalts¬
plan einsetzte . Auch der Staat schoß 75 000
DM zu . Das alles reichte nicht aus , vielmehr
ist jetzt schon ersichtlich , daß das Theater bis
Ende des Rechnungsjahres mit einem Defizit
von 900 000 DM abschließen wird, wenn es so
weiter geht wie bisher. Fürwahr ein arg trü¬
bes Bild , zumal die Stadt noch andere Bauch¬
schmerzen wie die Schulraum- und Wohnungs¬
not — um nur zwei Probleme lierauszugrei- ,
i'en — hat .

Die leeren Stuhlreihen des Theaters haben
sicherlich verschiedene Ursachen. Sie liegen
einmal in der großen sozialen Not, die immer
noch mehr durch eine Politik gegen die In¬
teressen des schaffenden Volkes in West¬

deutschland gesteigert wird . Sie liegen aber
auch in der Grundauffassung über das Theater
selbst, was es und für wen es etwas zu be¬
deuten hat .

Wir wollen sehen, Wie der Stadtrat an die
Lösung dieses Problems herangehen wird und
werden dann zu dieser Frage noch einmal
ausführlicher Stellung beziehen. - ko -

Schwach besucht
Heidelberg (lwb). Rund 5000 Personen be¬

suchten den Ausstellungszug der Deutschen
Bundesbahn , der von Montag bis Mittwoch
im Heidelberger Hauptbahnhof abgestelät
war . Die Ausstellungsleitung glaubt , daß
mehr Besucher erschienen wären , wenn der
Zug in Mannheim abgestellt worden wäre.
Der Messezug ist am Donnerstag nach Karls¬
luhe weitergefahren .

4000 Interzouenpässe .
Heidelberg ( lwb) . In diesem Jahre wurden

in Heidelberg rund 4000 Interzouenpässe für
Reisen nach Berlin und in die sowjetische
Zone ausgestellt . Bei zwei Drittel der An¬
tragssteller handelt es sich um Privatrei¬
sende, die ihre Verwandten oder Bekannten
jenseits der „innerdeutschen Grenze“ be¬
suchen wollten . Das restliche Drittel bezieht
sich auf Geschäftsreisende .

Flüchtiger Kraftfahrer gefaßt
Heidelberg (lwb) . Ein amerikanischer Sol¬

dat , der am Montag in Heidelberg nach
einem Verkehrsunfall Fahrerflucht begangen
hatte , konnte am Mittwoch von der ameri¬
kanischen Militärpolizei ermittelt werden .
Bei dem Unfall war ein Radfahrer angefah¬
ren und tödlich verletzt werden . Nach Mit¬
teilung der Militärpolizei wird sich der Sol¬
dat wahrscheinlich wegen fahrlässiger Tö¬
tung zu verantworten haben .

Besucht die NfthstubenaussteUnug
der Arbeiterwohlfahrt

Heidelberg . Wer sich die Gelegenheit
nicht entgehen lassen will, die Ausstellung
und den Basar der Nähstube der Arbeiterwohl¬
fahrt in der Gaisbergstraße 40 zu besuchen,
muß sich jetzt beeilen, denn geöffnet ist nur
noch heute von 14—19 Uhr und am Sonntag¬
vormittag ab 10 .Uhr. Am Sonntagnachmittag
findet ein geschlossener Besuch der Betriebs-
rätinnen statt .

habe er diesen Begriff niemals gehört . Al¬
lerdings verriet er , warum er sich nicht ver¬
anlaßt sah, Gerüchte der Bevölkerung über
Erschießungen und ähnliche „unglaubwür¬
dige Vorgänge“ nachzuprüfen . Er war näm¬
lich , bei der Liquidierung des Ghettos von
Sluzk dabeigewesen , ohne den Befehl zu die¬
ser Tat , den sogar Rübe zugab, gehört zu
haben . Es fehlte nur noch, daß er uns erzählt
hätte , er habe dort nach Spatzen geschossen .
Selbst der Vorsitzende konnte nicht verste¬
hen , wie dieser Mann Mitläufer geworden
war. Das Gericht sah von der Vereidigung
dieser Verbrecher ab , weil sie auch unter
Eid gelogen hätten .

„Ich habe die Gaswagen gesehen “
Als Unteroffizier war Dr . B. in Minsk ge¬

wesen und hatte dort jüdische Arbeitsskla¬
ven in seiner Einheit vorgefunden . Die wie
Freiwild Behandelten beeindruckten ihn
durch ihre unendliche Verschüchterung . Des¬
halb kam er auch mit keinem von ihnen in
ein rechtes Vertrauensverhältnis . Einmal er¬
fuhr er, daß eine Frau abgeführt worden war.
Buchstäblich im letzten Augenblick gelang
es ihm , diese Frau aus dem Gaswagen zu ho¬
len. Der Erschütterte untersuchte daraufhin
mit einem Freund diese Todesfahrzeuge . Er
hat auch das System der Vernichtungen er¬
kannt . Bei Massenmorden waren es heute die
Kranken und morgen die Säuglinge . Und für
all dies wurde ihm als verantwortlicher La¬
gerleiter immer wieder Rübe genannt .

„Jetzt kommt der Massenmörder !“
Wie im Lauffeuer verbreitete sich diese

Schreckensnachricht unter den Zwangsarbei¬
tern des deutschen Kaufhauses in Minsk,
jedesmal , wenn Rübes bekannter „Merce¬
des“ vorfuhr . Man versteckte sich , um nicht
— wie schon so viele — zur Fahrt auf den
Friedhof aufgeladen zu weu(ten. Dies berich¬
tete der ehemalige technische Leiter dieses
Kaufhauses , der selbst KZ-HäftMng war . Al¬
lerdings stimmte bedenklich , als er erzählte ,
er habe die Versteckten für Rübe gesucht .
Vielleicht hat sein Gewissen etwas mit sei¬
nen verworrenen Aussagen zu tun . Nur einen
Fall will er wirklich gesehen haben : Der
Schreiner Seligmann war vor seinen Augen
in den ominösen Wagen verladen worden.
Am nächsten Tag berichtete dessen Frau
seinen Tod . Auch um die wenige Wochen
später erfolgte Erschießung der Witwe
wußte er Bescheid. — Interessant war seine
Erklärung : „Ob mit dem Massenmörder 1
Rübe gemeint war , weiß ich nicht . Aber ich
weiß, daß dem .Massenmörder* eine Mine zu¬
gedacht war , die ihn allerdings verfehlt hat .“
Dies deckt sich mit Rübes Erklärung der

Zeugin Brock gegenüber , daß aufikn einmal
ein Anschlag verübt worden sei. In der Ver¬
handlung unterbricht er den Zeugen und
sagt aus , daß die Mine im Eßsaal seiner
Dienststelle losgegangen sei.

„Vorsicht , Rübe ist da !“

Vier Zeugen , die in einer Reparaturwerk¬
statt der Luftwaffe in Minsk mit Ghettoin¬
sassen zusammengearbeitet haben , bestäti¬
gen die bisherigen Zeugenaussagen . Neu füh¬
ren sie an , wie im Herbst die Auflösung
des Ghettos vor sich gegangen ist . Für „Kar¬
toffelaktionen “ holte Rübe oft 20 bis 30 Häft¬
linge von der Arbeit ab, die dann nie wieder
gesehen wurden . Mindestens einmal im Mo¬
nat müssen im Ghetto Erschießungen im gie¬
ßen Maßstab vorgekommen sein . Bei diesen
Gelegenheiten pflegten die jüdischen Ghetto -
wachen die Heimkehrenden zu warnen :
„Vorsicht , Rübe ist da !“ Der Fahrer , der die
Häftlinge im Ghetto abliefern sollte, be¬
zeugte , daß er dann stets mit den Entsetz¬
ten zurückfuhr , und sie die Nacht in der re¬
lativen Sicherheit ihrer Arbeitsstätte ver¬
bringen ließ.

Warum ließ sich Rübe nicht heimberufen ?
Am Nachmittag sagten die Karlsruher

Zeugen aus . Ein Hausbewohner hatte ihn ge¬
troffen , als er auf Urlaub in Karlsruhe war.
Sonderbar berührte es , daß Rübe damals er¬
klärt hat , man hätte ihm am Anfang nahe -
gelegt , sich heimberufen zu lassen . Nur weil
ihm jetzt das Ghetto unterstand , konnte er
in Minsk bleiben . Hat Rübe die Blamage ge¬
scheut , wegen ungenügenden Verbrechen aus
dem Osteinsatz weggeschickt zu werden , und
hat er sich deshalb im Ghetto mit teuf¬
lischem Strebertum einen Namen zu machen
versucht ? Sein Strebertum wurde von jedem
der ehemaligen Vorgesetzten und Kollegen
erwähnt — und seine Feigheit auch .

Die Angst des Massenmörders
Trotzdem Rübe die Aussage einer Kolle¬

gin abschwächen wollte, blieb es eindeutig ,
daß er ihr nach seiner Rückkunft von Minsk
seine Pistole mit hämischem Grinsen gezeigt
hatte mit der Bemerkung : „Wenn die reden
könnte 1“ Zwei weitere Zeugen bekräftigten
— gegen die Aussage Rübes —, daß er nach
seiner Rückkehr vor den Folgen seiner Ver¬
gehen Angst gehabt habe : „Ich verliere mei¬
nen Kopf, wenn wir nicht siegen , denn ich
war Henker und Schlächter zugleich in
Minsk .“ -wo-

Während des 4. Verhandlungstages mußte
der Prozeß gegen den Massenmörder Rübe
um 11 Uhr vormittags abgebrochen werden,
da einer der Geschworenen wegen plötzlich
aufgetretenen Unwohlseins ins Krankenhaus
überführt werden mußte . Wann der Prozeß
weitergeführt wird , steht noch nidht fest .
Wir werden über den Verlauf des 4 . Tages
der Verhandlung am Montag berichten .

3LoüAstuhit Jütfüvinoiteeii
Die Badische Staatskapelle brachte im

Rahmen ihres 3. Symphoniekonzertes „Sin¬
fonie für Streichorchester“ von Arthur Ho¬
negger zur Erstaufführung . Der in Paris
beheimatete Züricher begründete seinen Ruf
durch den berühmten „Pacific 231“

, einer Cho¬
ralvariation für Orchester auf eine Schnell¬
zugslokomotive. Seine Orchesterhymnen auf
den Sport „Rugby“, seine Kammermusiken,
Oratorien; Lieder und Ballette trugen seinen
Namen in alle Welt. Honegger stand zu Be¬
ginn seiner Schaffensperiode unter dem Ein¬
fluß Strawinskys, rang sich bald zu eigenem
Stile durch und verlieh seinen Werken den
Ausdruck derb-gesunder Kraft , die sich mit
kultivierter Geistigkeit verbindet.

Seine „Sinfonie für Streichorchester“
, aus

dem schweren Erlebnis des zweiten Weltkrie¬
ges geboren, ist ein beredtes Zeugnis unserer
zerrissenen Zeit. Der rastlos an sich arbeitende
Musiker weiß mit eigensten Mitteln auf zwin-
gende Weise das auszudrücken, was ihm be¬
wegte. Verträumtheit und brutale Wirklich¬
keit werden zu stärksten Kontrasten gesteigert ,

die zuweilen schonungslos aufeinanderprallen.
Die rhythmischen und harmonischen Profilie¬
rungen sind scharf und geben dem Werk
Kraft und Spannung . — So war es, im Hin¬
blick auf die Gegensätzlichkeit, eine starke
Belastungsprobe für Honeggers eigenwillige
Musik, das Konzert mit Wirken von Mozart
und Schubert fortzusetzen.

Warmer Beifall dankte dem Orchester, dem
Dirigenten Otto Matzerath und dem Solisten
in Mozarts G-dur Flötenkonzert, Kurt RedeL

Jiadswhex, üilmtheatet
Gloria : „Nacht über Indien", nach dem

Roman von Bromfield : „Der große Regen“.
Pali : „Es geht um mein Leben“, Kriminal¬

film, Regie : Richard Eichberg .
Körbel : „Auf Leben und Tod“, 'Abenteuer¬

film mit Douglas Fairbanks .
Atlantik : „Schüsse an der Grenze",

Schmugglerfilm .
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29 . Fortsetzung

„Büro Kriminalkommissar Schwerdt -
feger . — Augenblick ! Regierungspräsident
Wilschinsky , für Herrn Landgerichtsrat .“

„Geben Sie her ! — Hier Konrad .“
Es klingt sehr selbstbewußt .
Wilschinsky am anderen Ende ist genau

so selbstbewußt :
„Guten Morgen , Herr Landgerichtsrat !

Ich habe Ihnen eine sensationelle Mittei¬
lung zu machen : Der Mörder ist Gabler .“
Er macht eine Pause . Drüben ist alles
ruhig . Konrad läßt ihn reden .

„Kommissar Bonte hat heute nacht die
Leiche des verschwundenen Platzer im
Keller von Gablers Haus in Klein -Hel¬
gendorf gefunden .“

Wieder eine Pause . Dann Konrad :
„Was ? Wer hat gefunden ? Wollen Sie

das bitte wiederholen ?“
Er winkt Schwerdtfeger . Der schießt

vom Ofen heran , haut sich eine Tischecke
in die Leistengegend , verzieht schmerzhaft
das Gesicht , nimmt die Schnur mit dem
zweiten Hörer und hört , wie Wilschinsky
überdeutlich wiederholt :

„Heute nacht hat Kommissar Bonte Plat -
zers Leiche gefunden . In Klein -Helgen¬
dorf . Im Keller von Gablers Haus . Der
Mörder kann also nur Gabler sein .“

„Augenblick mal ! Sie behaupten , Ihr
Herr Bonte hätte die Leiche gefunden ?
Platzers Leiche wurde heute nacht von
meinen Leuten , von Kriminalkommis¬
sar Schwerdtfeger ausgegraben und
sichergestellt . Sie wird bereits obduziert .
Von uns , Herr Präsident ! Und von sonst

niemand ! Drum kann das nicht ganz stim¬
men , was Sie mir da sagen . Es war ja auch
niemand weiter berechtigt .“

Bonte hat seinen Kopf dicht neben Wil-
schinskys Ohr , als er dessen bestürztes
Gesicht gesehen und die aufgeregte Kräh -
stimme Konrads aus dem Apparat gehört
hatte .

„Bitte , Herr Landgerichtsrat , Herr Kri¬
minalkommissar Bonte ist hier bei mir . Sie
können . . . . “

„Ich habe schon einmal betont , daß ich
mit Herrn Kriminalkommissar Bonte
nichts zu schaffen habe .“

„Herr Landgerichtsrat , ich bitte Sie
herzlichst , Herrn .Kommissar - Bonte zu
empfangen , um seinen Bericht . . . .“

„Nein , das werde ich nicht , Herr Präsi¬
dent . Ich brauche keinen Bericht . Das
Auffinden des Opfers geschah auf ein zu¬
sammenfassendes Geständnis des Gabler
hin . Der Fall ist aufgeklärt . Der Mörder
ist Dr . Blum . Gabler und der Chauffeur
Bremer haben lediglich bei der Beseiti¬
gung der Leiche geholfen . Das sind Tat¬
sachen , Herr Präsident . Weiter ist es eine
Tatsache , daß von unberufener Seite ver¬
sucht wurde , die Leiche zu beseitigen . Es -
war begonnen worden , sie auszugraben .
Wenn das durch ihren Kommisar Bonte
geschah , wie Sie andeuteten , so werde ich
Anklage wegen Begünstigung des Täters
gegen ihn erheben . Wir aber können die
Voruntersuchung abschließen . Das Ver¬
fahren wird eröffnet . Guten Morgen , Herr
Präsident !“

Er haut den Hörer auf , ohne den Gegen¬
gruß abzuwarten , und sieht Schwerdtfeger
und Lorenz triumphierend an .

Wilschinsky aber sieht Bonte niederge¬
schmettert an . Dreimal hat er mit dem Hö¬
rer daneben gelangt , ehe er ihn richtig
auflegt .

„Was ist jetzt das , Bonte ?“
„Ich weiß nicht .“
„Gabler hat selbst gestanden , daß Platzer

bei ihm unten im Keller liegt ? Bei ihm ist
es nur Beseitgung der Leiche? Und der

Mörder ist Blum ? Das ist ja schlimmer als
vorher .“

„Ja , sieht so aus .“

„Aus . Jetzt ist es aus . Jetzt können Sie
nach Hause fahren .“

„Nee, nee , Herr Präsident . Jetzt lassen
Sie mich man bitte weitermachen ! Jetzt
möchte i ch gern .“

Die erste Schlagzeile , die Wilschinsky am
Abend zu Gesicht bekam , war im Berliner
Lokalanzeiger . Sie lautete :

Herr Präsident , was sagen Sie nun ?
Dann ging es in den anderen Blättern ,zum Teil rot unterstrichen , weiter :
Völlige Aufklärung der Affäire Blum .
Gablers Geständnis .
Blum und Bremer leugnen weiter !
Dr . Blum schoß ! 1
Berliner Kriminalkommissar begünstigt

Täter .
Disziplinarverfahren gegen Kommissar

Bonte ?
Und in handgroßen Lettern :
SIEG DER DEUTSCHEN RICHTER¬

SCHAFT !
Die Leitartikel der Zeitungen hatten

ihre Themen , die Kabaretts hatten Stoff
und die Karikaturisten ihre Modelle . Sit¬
zungen , Eingaben , Proteste , öffentliche Er¬
klärungen , Proklamationen , geheime In¬
formationen , Vermutungen , Beweise und
Kalkulationen . Aber niemand rechnete
auf einem freigebliebenen Streifen des in
Mengen beschriebenen und bedruckten
Papiers die Anzahl der Tage nach , die
Jakob Blum und der Chauffeur Bremer
in ihren Zellen verbrachten . Es waren ein¬
hundertsechsundfünfzig Tage .

Am einhundertsiebenundfünfzigsten Tag
bekam Sabine Blum die Erlaubnis , ihren
Mann zu sprechen .

•
Sie sitzen sich gegenüber , der Maschen¬

draht zwischen sich. Der Beamte steht am
Fenster . Der Sekundenzeiger rückt von

Strich zu Strich .
Sabine Blum lächelt :
„Ich hab ' die Erlaubnis , jetzt häufiger

zu kommen ."
„Weil 's nichts mehr zu verschleiern

gibt .“
Sein Lächeln ist traurig .
Sie verschweigt ihm mehr , als sie ihm

erzählt . Sie sagt nichts davon , daß sie so
allein ist ; daß sich der Schwiegersohn in
Amsterdam erbärmlich benimmt ; daß El¬
lens Ehe in die Brüche zu gehen droht .
Außer Wormser und der kleinen Radema¬
cher haben sich alle alten Freunde und Be¬
kannten zurückgezogen . Sie erzählt nichts
von den Schwierigkeiten , die das Geschäft
ersticken , nichts von der Geschäftskorre¬
spondenz , die mit dem Vermerk zurück¬
kommt : „Mit Mördern machen wir keine
Geschäfte . “ Machtlos steht sie dem Kessel¬
treiben der auf einmal so rührig geworde¬
nen Konkurrenz gegenüber , das der Firma
den Garaus zu machen droh .t Manchmal
glaubt sie sich reif fürs Irrenhaus . Aber
davon sagt sie nichts . Nichts von den gro¬
ßen und nichts von den kleinen Sorgen :
daß Hedwig , das Mädchen , gekündigt hat ;
daß Frau Bremer schon vor zwei Wochen
Besuchserlaubnis bekommen , aber nichts
davon gesagt hat , und Blum all die
Schande in die Schuhe schiebt . Sie sagt
nichts davon . Sie lächelt .

„Ich komme am Freitag wieder .
Brauchst du was ?“

Er schüttelt den Kopf .
„Du darfst nicht den Mut verlieren .

Jakob .“
„Hast du Wilschinsky gesprochen ?“
„Ja .“
„Was sagt er ?“
„Dasselbe . Du sollst nicht den Mut ver¬

lieren .“
„Sonst nichts ?“
„Nein .“
„Und Wormser ?“
„Der kommt heute abend zu mir .“
„Was ist mit dem Berliner Kriminal¬

kommissar ?“

„Ich weiß nicht . Ich hab ‘ ihn nicht wie¬
der gesehen .“

„Abbrechen !“ sagt der Beamte vom
Fenster her .

„Lebwohl , Sabine .“
„Lebwohl,Jakob .“
Im gleichen Gedanken heben beide ihre

Hände an den Maschendraht . Ihre Finger¬
spitzen berühren sich. Dann geht Sabine
Blum schnell hinaus . Sie hätte das Ge¬
spräch nicht um einen Satz länger so ruhig
weiterführen können . Türen werden vor
ihr auf - und hinter ihr wieder zugeschlos¬
sen . Als sie auf dem Gange steht , wird sie
von einem Weinkrampf geschüttelt . Sie
stellt sich in eine Fensternische und weint
und weint . Die Tränen fallen in ihren
Schleier vor ihrem Gesicht und füllen das
Gewebe mit silbrigen Vierecken . Sie lehnt
ihre heiße Stirn an den kalten Messing¬
fensterriegel und schluchzt .

„Na, na . Gnädige Frau ! So schlimm ist
es ja gar nicht .“

Es ist Bonte . Er hebt sein grünes Hüt¬
chen senkrecht über seinen runden Kopf
empor .

„Ich war bei Ihnen zu Hause . Da hat
man mir gesagt , daß Sie hier sind .“

Sabine Blum faßt sich sofort , sie schiebt
den Schleier hoch und trocknet die
Augen :

„Haben Sie was ?“
„Na ja . — Aber so langt es noch nicht .Aber vielleicht können Sie mir helfen .Fahren Sie mit mir nach Düsseldorf !“
„Nach Düsseldorf ?“
„Ja , ich muß nach Düsseldorf . Und dannnach Köln .“
„Wann ?“
„Es eilt “

, sagt Bonte und führt Frau Dr.Blum aus dem Gerichtsgebäude .
Sie kaufen auf dem Bahnhof zwei Fahr *

karten für den Nachtzug . Ein Zeitungs¬junge ruft :
„Mordprozeß Blum . Termin anbe¬raumt !“

*
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Der Sport am Wochenende
Das FußballprogrammEs geht dem Ende der Vorrunde ent¬

gegen . Das war bereits am vergangenenSonntag durch die verzweifelten und meistauch erfolgreichen Anstrengungen derVereine am Tabellenende um Verbesse¬
rung ihres Tabellenplatzes zu spüren. Die
Witterung begünstigt dazu Ueberraschun-
gen bei den Spielen, denn sie wird man¬
chen Schönwetter-Mannschaften, deren
technische Qualitäten bei Sturm und auf
morastigem Boden nfcht zur Geltung kom¬men, einen Strich durch die Rechnungmachen . In der

Süddeutschen Oberligawerden die Voraussagen unter diesen Um¬ständen noch problematischer sein . Das
gilt besonders für das zweifellos wichtigsteund interessanteste Treffen des Tages SVWaldhof gegen 1 . FC Nürnberg. Die Wald-
höfer haben seit ihrer sensationellen 8 : 1-
Abfuhr gegen den Club mehrere Siegeüber die Nürnberger erfochten und wären
auch dem Tabellenstand der beiden Ver¬
eine gemäß hoher Favorit. Aber der Club
ist zweifellos erheblichbesser als sein dritt¬
letzter Platz andeutet, während Waldhof
seit Erringung der Tabellenführung nichts
gezeigt hat , was diesen Rang rechtfertigenkönnte. Daß die Waldhöfer sich den Bo¬
denverhältnissen bei der derzeitigen Re¬
genperiode nicht anzupassen verstehen, ist
eine bekannte Tatsache. Hinzu kommt, daß
der Club erstmalig unter dem Kommando
seines neuen Trainers sich mit besonde¬
rem Ehrgeiz hineinknien wird. Es wäre
also gar keine Ueberraschung, wenn die
Waldhöfer im letzten Heimspiel der Vor¬
runde ihre erste Heimniederlage beziehen

würden. Nur eine ganz große Leistung wie
gegen VfR könnte sie davor bewahren.
Aber bei dem Wetter . . .

Auch das andere Spiel der Mannheimer
Oberligavertreter steht im Zeichen der
Flucht vom Tabellenende. 1860 Münchenist trotz seines sensationellen Sieges in
Frankfurt am letzten Sonntag noch Tabel¬
lenvorletzter und wird alles daran setzen ,um durch einen Sieg daheim gegen den
Deutschen Meister seine Stellung weiter
zu verbessern. Trotzdem könnte der VfR,der gegen die groß aufspielenden Fürthererst in den letzten Minuten , unterlag, in
München wenigstens ein Remis erreichen.Unter den übrigen Spielen ragen beson¬ders die Begegnungen in Fürth und Karls¬ruhe hervor . Die Fürther haben in Mann¬heim zwar sehr schön gespielt aber als be¬sonders schußkräftig haben sich die Für¬ther Stürmer gerade nicht gezeigt . Der
VfB Stuttgart mit seiner stabilen Abwehr
geht nicht aussichtslos in den Ronhof . Der
VfB Mühlburg liebt es , seinen Anhängernab und zu einmal einen schlimmen Streich
vorzuführen — siehe Schweinfurt und
BCA — und die in Augsburg, Münchenund Stuttgart siegreich gebliebene „Ein¬tracht“ wäre an sich schon befähigt, den
Mühlburgem zu dem dritten schlimmenStreich zu verhelfen aber ohne die Schuß¬
kanone Kraus wird es wohl kaum gelin¬
gen .

Auch die BC Augsburg liebt es, auseinem Extrem ins andere zu fallen. Es er¬scheint durchaus möglich , daß der Süd¬deutsche Meister in Augsburg erfolgreichbesteht. Bei den Stuttgarter Kidcers weißman nie, woran man ist. Sie werden aber

wohl doch mit den Regensburgern fertig
werden — zumal sie es als Tabellenletzter
dringend nötig hätten . In Schwe'infuct*
wird der aufstrebende Sturm der Bayern3
sein Meisterstück machen müssen, wenn
die Siegesserie nicht wieder unterbrochen
werden soll. Wie sich der FSV Frankfurt
und die Augsburger Schwaben am Born -
heimer Hang im Morast abriegeln werden,ist nicht vorauszusehen.

Oberliga Südwest, Gruppe Nord
In Ludwigshafen liegt diesmal ■ das

Schwergewicht , wo der 1 . FC Kaiserslau¬
tern bereits im Vorjahre ins Gras beißen
mußte. Sollte Phönix auch diesmal gewin¬
nen, wäre wieder alles ungewiß bei der
Meisterschaft . Auch Neuendorf wird in
Kaiserslautern beim VfR einen schweren
Stand haben und Wormatia wird sich in
Weisenau auch vorsehen müssen. Die an¬
deren Spiele : Engers — Mainz ; Pirmasens

Andernach; Eintracht Trier — Kirn ;
Neustadt — Kürenz lassen Siege der Plätz-
vereine erwarten.

Oberliga Südwest — Gruppe Süd
Die Vereine an der Tabellenspitze haben

alle Heimspiele , die sie wohl gewinnen
sollten : Singen — Kuppenheim; Tübingen— Rastatt. Schwerer hat es Konstanz da¬
heim gegen den FFC . und das Ergebnis von
SC Freiburg — Reutlingen wird weiteren
Aufschluß über den Formanstieg der Frei¬
burger geben . Die weiteren Spiele: Lahr —
Ebingen ; Hechingen — Schwenningen; Vil-
lingen — Trossingen .

Nordbadische Landesliga
Der Kehraus in der Vorrunde bringt in

Pforzheim noch ein sehr wichtiges Tref¬
fen. Ob Durlach gegen den 1 . FC Pforzheim
ein Sieg gelingt, ist fraglich.

Mannschaftsringen
Schriesheims erster Sieg ln der Landesliga'- '■"Beim Mannschaftsringenin der Nord¬
gruppe der badischen Landesliga, wurde
der VfK Q8 Oftersheim durch Verletzun¬
gen einiger Ringer geschwächt . Nachdem
diese Staffel bereits am vorletzten Wochen¬
ende auf einheimischer Matte den Tabel¬
lenletzten KSV Schriesheim nur mit 5 :3
Punkten knapp niederhalten konnte, ge¬
lang ihr am letzten Wochenende beim ASV
Ladenburg nur ein 4 :4 unentschieden. Bei
den Ladenburgern dagegen verzeichnete
man einen sichtlichen Aufschwung , denn
bereits eine Woche vorher ließen sie mit
einem 4 :4-Remis gegen AC Germania
Rohrbach aufhorchen . Die Heidelberger
Lokalbegegnung zwischen den Mannschaf¬
ten von Ziegelhausen und Rohrbach endete
mit einem etwas überraschenden 5 :3-Sieg
Ziegelhausens . Zu seinem ersten Sieg in
dieser Saison brächte es nun der KSV
Schriesheim vor einheimischen Publikum
gegen den ASV Eppelheim mit 5 :3 Punkten .

K. S. U. N. V. P. M.
VfK 08 Oftersheim 7 5 1 1 34 :22 11
AC Germ . Ziegelhaus . 7 4 0 3 34 :22 8
ASV Eppelheim 7 2 3 2 31 :25 7
ASV Ladenburg 7 2 3 2 24 :32 7
SG Hemsbach 5 2 12 19 :21 5
AC Germ . Rohrbach 6 1 2 3 23 :25 4
KSV Schriesheim 5 1 0 4 11 :29 2

Die Ringerstaffel des ASVLampert -
h e i m bestritt am Sonntag einen Freund¬
schaftskampf gegen die SG Oberramstadt
und siegte in überlegener Manier mit 7 :1
Punkten . In der Mannheimer Kreis -
klasse kam es ebenfalls zu zwei uner¬

wartet hohen Resultaten. Während der
SRK Viernheim über den . RSC Lauden¬
bach mit 7 : 1 Punkten triumphieren konnte,
rechtfertigte der KSV Sulzbach seine Mei¬
sterschaftsaussichten und überfuhr die
SpVgg Fortuna Edingen gar mit 8 :0 Punk¬
ten.

Bei den starken Männern an der Schei¬
benhantel haben nun auch die Serien¬
kämpfe in der nordbadischen Oberliga
begonnen und zwar siegte hierbei bei der
ersten Begegnung die Mannschaft des VfL
Neckarau beim SV Germania Obrigheim
in dem zu absolvierenden Vierkampf mit
3550 :3420 Pfund . In der Kreisklasse trat
die zweite Mannschaft des VfL Neckarau
beim SRK Viernheim an und zog dabei mit
3410 :3240 Pfund den kürzeren. In einem
Freundschaftskampf im Gewichtheben
blieb der VfL Neckarau mit Maier, Zech,Harrant , Peter , Schild und Lang beim ASV
Oggersheim mit 3080 :2970 Pfund siegreich .

Vom Sport in der Ostzone
Der Sportausschuß der Sowjetzone plantdie Zusamenstellung einer kampfstarkenFußball - Repräsentativmannschaft. Nach

Erledigung der Meisterschaftsspiele soll die
Auswahl der Besten für die Repräsentativ¬
mannschaft vorgenommen werden. Vor¬
gesehen ist für den 26. Februar 1950 ein
Uebungsspiel zwischen einer Auswahl¬
mannschaft der Sowjetzone und einer Aus¬
wahlmannschaft von Mecklenburg in Ro¬
stock . Am 23. April soll dann in Chemnitz
ein Spiel zwischen der Ostzonenvertretungund einer repräsentativen Mannschaft
Sachsens stattfinden. Es sind ferner Aus¬
wahlspiele zwischen den Mannschaften von
Sachsen-Arihalt, Brandenburg. Thüringenund Vereinsmannschaftenvorgesehen .

Karlsruhe
ffl Reiche fluswahl

in praktischen

WeihnachtsGeschenken
aller Art bei

Karlsruhe, Zähringerstraße 73/75

Gegründet 1809 Fernruf 458
■<v , .

*\V

UNSER SCHLAGER

Täglich neue ÜeStC
von Anzug -, Mantel - und Koitttm -Stolfen

H* Chimowicz , Karlsruhe , Herrenstr.14

Möbel direkt vom Hersteller
preiswert und gut aus der Möbelwerkstätte

Franz Jörger • Malsch
Verkaufsstelle: Zähringerstraße 60

Komplette Einrichtungen - Einzelmöbel
Neuanfertigungen kurzfristig

Praktische

Weihnachtsgeschenke
vom
Hemden -Spezl&lhaus

ollertßrij läget
jetzt Kaiserstraße 152
gegenüber der Hauptpost

' • ' V- vi

mzi

Neue gute Bacher
treffen täglich in der Leihbücherei

AmallenstraBe 69
ein. Leihgebühr nur 25 Pfennig pro Wochel

Audi für Ihren Geschmack finden Sie etwas ! — Ueber-
zeugen Sie sich unverbindlich davon!

Willst Du modern u. praktisch sein
Stell" alles auf „Elektro“ ein
Und was veraltet ist ersetzt*
Durch Neues bei

Gebrüder Betz
Hektro -Fachgescbäft , Herrenstr . 20

SCHUHE
beim Fachmann kaufen,

heißt gut laufen !

SCHUH - ZEPF
Zähringers tr . 31 - Karlsruhe

Farben - Lacke - Tapeten
kaufen Sie vorteilhaft bei

Farben - Hall
KaliarstraSa 5

Damen -
Herren -
Seiden -
Baumwoliwaren

STOFFE
empfiehlt

Wilhelm Braunagel S '"Ä ! e 23

Der Radiodoktor ist der Mann ,Der fachlich Dich beraten kann,Bei Neukauf oder ReparaturDenk* an den Radiodoktor nur!
GELD IST KNAPP, deshalb bringt Ihnen unser

Großer (Veihnachtsverkaaf
eine Riesenauswahlzu niedrigsten Sommer preisen

Geldbeutel, Leder mit Lederfutter . ab 3.— DMEinkaufstaschen, abwaschbar mit Reißverschluß . . 16 .—, 13 .50 DMStadttaschen, Ia Vollrindleder mit Vortasche . . . * 27.50 , 25.— DMReisetaschen , Ia Vollrind , 2 Vortaschen mit Riemen . . ab 45.— DM
Diplomatenmappen, alle Ausführungen, Rindleder . - ab 22 .50 DM

Beachten Sie unsere Schaufenster — Der Weg lohnt sich

-fMäduySokbsr-

KARLSRUHE , Kaiserstr . 46 , Telefon 6743Große Auswahl in
Herren- und Damenwäsche
in allen Preislagen

Ein besonderes Weihnachfsangehot
für Knaben und Mädchen (bk u Jahre)

Anzüge , Mäntel, Wäsche , Kleider
Sport- und Ski-Hosen

Strickbekleidung aller Art

€d. Cammers
KARLSRUHE , Kaiserstraße 88

iVeihnachtssonderangebot
Eiche mit Nußbaum Schlafzimmer, 1,80 m T 4
breit , mit *geschweiften Mitteltüren DM I C Ua "

Ferner große Auswahl in Birnbaum, Nuß¬
baum, Birke, Mappamaser Schlafzimmer
Küchenmöbel - Kleinmöbel - Polstermöbel

MSbelhaus Badenia
KARLSRUHE

Erbprinzenstraße, am Ludwigsplatz

OFFENBACHER LEDERWAREN
HAMMER - DUTTENHOFER

nur : Kreuzstraße 10 bei der Kleinen Kirche, Haltestelle Marktplatz

Kubier
die formschöne , bewährte
Strickkleidung mit den vielen
praktischen Vorzügen . Es
gibt wieder sehr kleidsame
Modelle für grog und ldein.

An alle

Schwerkriegsbeschädigten ,
Fürsorgeempfänger und Ostflüchtlinge

des Stadt - und Landkreises Karlsruhe

Um allen Angehörigen der oben angeführ¬
ten Gruppen eine kleine Weihnachtsfreude
zu bereiten, verkaufen wir ab sofort bis
einschließlich 23 . Dezember 1949 gegen
Vorzeigen des entsprechenden Ausweises

<Heuenstcaßen~ u. Skihasen
zu außergewöhnlichen Sonderpreisen

Stumpf & Mohndorf
Karlsruhe , Kaiserstraße 88

das Fachgeschäft für Herren- und Knabenkleidung
Karlsruhe , Kaiserstraße 50

KA< S | g

50 QuatUätsac&eU
<JA . H ]R. E aus eigener Werkstätte

Polstermöbel - Matratzen - Gardinen
Läufer - Matten - Teppiche

Günstige Preise
Fachmännische Beratung

(Ratenkaufabkommen)
Auf alle Ladenpreise 5 Prozent Rabatt

E. BURGER , WAL0STR.89
Ruf 2317

I



Sie sind wieder an haben die b« l»» «inten

,, (VUchaelistropfen **
DER GUTE MAGENLIKÖR

1/1 Flasche 9 . » - 1/2 Flasche 55 . »

MICHAELIS - DROGERIE
G 2, 2 - am Marktplatz

HiegeAtte
V}eifutackts-

dIpl . OPTIKER geschenkt .

MANNHEIM - O 6 , 9
Näh « Universum

wie Brillengläser. Feldstecher
Barometer, tu besonders die

Jicitle

Schöne Geschenke für Jhr ff eint t

Teppiche , Brücken, Bettvorlagen
Tisch - u. Divandecken, Auto- u. Reisedecken

Damast - undBrokat-Kissen
im Fachgeschäft für

Teppiche und Gardinen

Tattersall -
straße 12
am Haupt-
bahnhof

Ruf 40943

KLISCHEES FÜR
HANDEL U . INDUSTRIE
GRAPHISCHE KUNSTANSTALT

GEBRÜDER MÜLLER
MANNHEIM , H 7, 29 ■ FERNRUF 53681

Jündectotler '

DM 1 . 95

* Pfaflenhuber
V. . DM 16 .50 M H 1 , 14 - am Marktplatz

DAS FÜHRENDE SPIELWARENHAUS

jomef
taayaiiir

„ HADEFA “ AM PARADEPLATZ

Zufrieden bist Du jedesmal, kaufst Du bei
Hauer in Käfertal

Herde, Öfen, Haus - und Küchengeräte

Möbelhaus Herrwerth
frei Haas - Lieferung

Wohnküchen and Schlafzimmer
in reichhaltiger Auswahl

Gute tlhren merke (Dir
Zimmer ist bekannt dafür !

SÜyUhrm-Qfiik

7A.annheim , am ‘Cattersall

Erfreuen Sie ein Kinderherz
durch Schlittschuhe - Rollschuhe - Werkzeugkästen
S hlitten - Laubsägegarnituren - Werkzeugschränke

Gngelen & Weigel
Das große Fachgeschäft
F 2, 76—75 Mannheim F 2, 74—75

ßetten ~‘Dobler

Sd » i*r eC^atwn .««hstacher

\

u« £> 0 « -v

nXS S 3 . 6 / Telefon 41579

Bettfedem-Reinigung
Inlet - Bettfedern - Matratzen
Woll - und Steppdecken

HERREN - AUSSTATTÜNG
\ DAM E N " WÄSCHE I

Mannheim , jetzt Qu 1,17

Richard Tfimze
WIEDER AM PARADEPLATZ

PELZE
zu Weihnachten

aus bestem Material • modisch
und formschön • erstklassig ver¬
arbeitet und besonders preiswert

Beachten Sie unsere 7 Schaufenster

MANNHEIM N2,6

[ »jjftcl
£ 2 .7 MANNHEIM

HLflND
Tel q-4- 06 0
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